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in Polen 

früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


vor 


Jän Grunbfühe für Die Wehanblung der Minderheiten. 


Grneutes Bekenntnis der Polnlſchen Nepublit und des Deutſchen Neichs zur guten Nachbarſchalt. 


Am 5. November 1937 wu 


Agentur und durch das Deutſche Na 


rden gleichzeitig durch die Polniſche Telegraphen⸗ 
chrichtenbüro folgende Erklärungen veröffentlicht: 


Die Polniſche Regierung und die Deutſche Regierung haben Anlaß genommen, die Lage der 
deutſchen Minderheit in Polen und der polniſchen Minderheit in Deutſchland zum Gegenſtand einer 
freundſchaftlichen Ausſprache zu machen. Sie ſind übereinſtimmend der Ueberzeugung, daß die 
Behandlung dieſer Minderheiten für die weitere Entwicklung der freund⸗ 
nachbarlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen von großer Bedeutung 
ift und daß in jedem der beiden Länder das Wohlergehen der Minderheit um ſo ſicherer gewähr⸗ 
leiſtet werden kann, wenn die Gewißheit beiteht, daß in dem anderen Land nach den gleichen Grund⸗ 
ſätzen verfahren wird. Zu ihrer Genugtuung haben die beiden Regierungen deshalb feſtſtellen 
können, daß jeder der beiden Staaten im Rahmen ſeiner Souveränität für die Behandlung der 
genannten Minderheiten nachſtehende Grundſätze als maßgebend anſieht: f 

1. Die gegenſeitige Achtung deutſchen und polniſchen Volkstums verbietet von ſelbſt jeden Ber- 
ſuch, die Minderheit zwangsweiſe zu aſſimilieren, die Zugehörigkeit zur Minderheit in Frage zu 
ſtellen oder das Bekenntnis der Zugehörigkeit zur Minderheit zu behindern. Insbeſondere wird auf 
die jugendlichen Angehörigen der Minderheit keinerlei Druck ausgeübt werden, um ſie ihrer Zu⸗ 


gehörigteit zur Minderheit zu entfremden. 


2. Die Angehörigen der Minderheit haben das Recht auf freien Gebrauch ihrer Sprache in 
Wort und Schrift ſowohl in ihren perſönlichen und wirtſchaftlichen Beziehungen wie in der Preſſe 


und in öffentlichen Berfammlungen, 


Den Angehörigen der Minderheit werden aus der Pflege ihrer Mutterſprache und der Bräuche 
ihres Boltstums ſowohl im öffentlichen wie im privaten Leben keine Nachteile erwachſen. 


. Das Reit der Angehörigen der Minderheit, ich zu Vereinigungen, auch zu ſolchen kultureller 
nd wirtſchaftlicher Art, zuſammenzuſchließen, wird gewährleiſtet. | 
4. Die Minderheit darf Schulen in ihrer Mutteriprache erhalten und errichten. 


Auf kirchlichem Gebiet wird den Angehörigen der Minderheit die Pflege ihres religiöſen Lebens 


in ihrer Mutterſprache und die kirchliche Organiſierung gewährt. In die beſtehenden Beziehungen 


auf dem Gebiete des Belenntniſſes und der caritativen Betätigung wird nicht eingegriffen werden. 

5. Die Angehörigen der Minderheit dürfen wegen ihrer Zugehörigkeit zur Minderheit in der 
Wahl oder bei der Ausübung ihres Berufes oder einer wirtſchaftlichen Tätigkeit nicht behindert oder 
benachteiligt werden. Sie genießen auf wirtſchaftlichem Gebiet die gleichen Rechte wie die Ange⸗ 
hörigen des Staatsvoltes, insbeſondere hinſichtlich des Beſitzes oder Erwerbes von Grundſtücken. 

Die vorſtehenden Grundſätze ſollen in keiner Weiſe die Pflicht der Angehörigen der Minderheit 
zur uneingeſchräntten Loyalität gegenüber dem Staat, dem ſie angehören, berühren. Sie ſind in dem 
Beſtreben feſtgeſetzt worden, der Minderheit gerechte Daſeinsverhältniſſe und ein harmoniſches Zu⸗ 
ſammenleben mit dem Staatsvolt zu gewährleisten, was zur fortſchreitenden Feſtigung des freund⸗ 
nachbarlichen Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und Polen beitragen wird. 


Ein erſter Kommentar. 

Von maßgeblicher deutſcher Seite in Polen wird uns 
hierzu folgendes mitgeteilt: 

Die veröffentlichten Vereinbarungen über die Minder⸗ 
heiten find keine Überraſchung. Schon im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Ablauf der Minderheitenſchutz⸗Beſtim⸗ 
mungen der Genfer Konvention hatte die polniſche Preſſe 
die Frage eines Abkommens zwiſchen Polen und dem 
Reich über den Schutz der beiderſeitigen Volksgruppen 
eifrigſt aber faſt durchweg ablehnend erörtert. Die manch⸗ 
mal bereits bis zur Gehäſſigkeit geſteigerte deutſchfeindliche 
Haltung der Preſſe und gewiſſer Kreiſe der polniſchen 
Öffentlichkeit ſchien denjenigen recht zu geben, die an dem 
Zustandekommen einer polniſch⸗deutſchen Vereinbarung in 
dieſen Fragen zweifelten. Angeſichts dieſer Umſtände tritt 
die Bedeutung der nunmehr bekanntgegebenen Grundſätze 
beſonders ſtark hervor. Sie wird durch den Empfang 
der Botſchafter und von führenden Vertre⸗ 
tern der Volksgruppen durch die Staatsaber⸗ 
häupter noch außergewöhnlich betont. 

Den Ausgangspunkt und das Ziel der Verein⸗ 
barungen enthält ihr Schlußſatz: 


„Die Grundſätze ſind in dem Beſtreben feſtgeſetzt 
worden, der Minderheit gerechte Daſeinsverhältniſſe 
und ein harmoniſches Zuſammenleben mit dem 
Staatsvolk zu gewährleiſten, was zur fortſchreiten⸗ 
den Feſtigung des freundnachbarlichen Verhältniſſes 
zwiſchen Deutſchland und Polen beitragen wird.“ 


Damit iſt die immens und außenpolitiſche Bedeutung 
des deutſch⸗polniſchen Minderheitenproblems treffend ge: 
kennzeichnet. In dieſem Schlußſatz liegt das 
Schwergewicht der Vereinbarungen. Polen und das 
Deutſche Reich haben einen gemeinſamen Weg gefunden, 


der Belaſtungen in den Beziehungen zwiſchen den Staaten 
und den beiden Völkern beſeitigen kann. 


Das Deutſchtum begrüßt jeden Schritt, der zur Siche⸗ 
rung gerechter Daſeinsverhältniſſe für die deutſche Be⸗ 
völkerung und ihres harmoniſchen Zuſammenlebens mit 
dem Staatsvolk geeignet iſt. Mit Befriedigung hören wir 
die Betonung der freundnachbarlichen Beziehungen zwiſchen 
Polen und dem Reich und die Abſicht ihrer weiteren Feſti⸗ 
gung durch die gerechte Behandlung der Minderheiten. 
Wenn man die tatſächlichen Verhältniſſe be⸗ 
trachtet, z. B. die Schwierigkeiten bei der Beſchulung der 
deutſchen Kinder, das ſchleſiſche Geſetz über die Unierte 
Evangeliſche Kirche, die Bedrohung des deutſchen Beſitz⸗ 
ſtandes durch Agrarreform und Grenzzonen⸗Verordnung 
und die benachteiligende Behandlung der deutſchen Arbeiter 
und Angeſtellten, ſo erſieht man, welchen Segen die Ver⸗ 
einbarung bringen kaun. Wir kennen nunmehr die Ab⸗ 
ſichten unſerer Regierung und der Reichsregierung, die 
beide in gleichzeitig veröffentlichten Deklarationen bekräf⸗ 
tigt und feſtgelegt haben. Die nächſtliegende Aufgabe der 
Regierungen wird jetzt die Durchführung der verein⸗ 
barten Grundſätze ſein. Ihre ehrliche Verwirk⸗ 
lichung liegt ſowohl im Intereſſe der beteiligten Staaten 
als auch der beiderſeitigen Volksgruppen. 


Jägerfrühſtück der Polniſchen Botſchaft in Berlin. 


Aus Anlaß der Eröffnung der Internationalen Jagd⸗ 
ausſtellung und des Erfolges der polniſchen Abteilung hat 
Botſchafter Lipſki ein Jägerfrühſtück gegeben, an dem Vize⸗ 
miniſter Graf Szembek, der ſpeziell zu der Ausſtellung 
nach Berlin gekommen war, Miniſterpräſident Generaloberſt 
Göring, der engliſche Botſchafter Henderſon, der ru⸗ 
mäniſche Geſandte, der Vorſitzende des polniſchen Aus- 
ſtellungskomitees, Vizeminiſter Raczyäſki, und andere 
führende Perſönlichkeiten teilnahmen. 
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Der Standpunkt des Polenbundes in Deutſchland. 
Noch am Freitag trat der Oberſte Rat des Polenbundes 
in Dentihland zu einer Sitzung zuſammen, um zu dem 
neuen Minderheiten⸗Abkommen Stellung zu nehmen. Nach 
der Sitzung wurde folgende Erklärung veröffentlicht: 
„Der Hauptvorſtand des Polenbundes in Deutſchland 
begrüßt mit lebhafter Befriedigung die Erklärung der 
Reichsregierung, welche eine formelle Grundlage für nor⸗ 
male Lebensbedingungen und für die national⸗kulturelle 
Entwicklung der polniſchen Bevölkerung in Deutſchland 
ſchafft. Der Mangel an ſolchen Grundlagen in der bis⸗ 
herigen Reichsgeſetzgebung wurde von den Polen in 
Deutſchland peinlich empfunden. a 


Eine gerechte Anwendung, der in der Regierungserklä⸗ 
rung enthaltenen Richtlinien wird beſtimmt zu einer guten 
und harmoniſchen Geſtaltung des Beiſammenlebens mit der 
Mehrheit beitragen, was die polniſche Bevölkerung in 
Deutſchland heiß erwünſcht. i 


Empfang in Weichſel. 


Aus Anlaß der gleichzeitig erfolgten Veröffentlichung 
der Erklärungen der Polniſchen und der Deutſchen Regie⸗ 
rung in der Minderheitenfrage fanden auch beim polnischen 
Staatspräſidenten die entſprechenden Empfänge der deut⸗ 
ſchen Minderheitenführer und des deutſchen Botſchafters 
ſtatt. Zunächſt empfing der Staatspräſident den Vorſitzen⸗ 
den des Rats der Dentſchen in Polen, Senator Has bach, 
den Vorſitzenden der größten deutſchen Volkstumsorgani⸗ 
ſation, der „Deutſchen Vereinigung“, Dr. Kohnert, ſowie 
Senator Wiesner in ihrer Eigenſchaft als Vertreter der 
deutſchen Minderheit in Polen. Im Auſchluß hieran wurde 
der deutſche Botſchafter in Warſchau, von Moltke, emp⸗ 
iangen. In der Unterhaltung mit dem Botſchafter gab der 
Staatspräſident ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß 
es gelungen ſei, nunmehr auf dem für die deutſch⸗volniſchen 


Minderheiten eine Einigung zu erzielen. 


Der Staatspräſident an die Vertreter 
re der deutſchen Volksgruppe. 


Bei dem Empfang der drei Vertreter der deutſchen 
Volksgruppe in Polen auf ſeinem Jagdſchloß in 
Weichſel (Wille) in den Beskiden hielt der Staats⸗ 
präſident eine Anſprache, in der er feine Befriedi⸗ 
gung über die in beiden Ländern veröffentlichten Er⸗ 
klärungen, die im Geiſt der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung 
vom 26. Januar 1994 abgefaßt find, zum Ausdruck brachte 
und verſicherte, daß die deutſche Minderheit in 
Polen, die ſich zum Polniſchen Staat und deſſen Ver⸗ 
feffung loyal einſtellt, auch weiterhin auf eine wohl⸗ 
wollende Behandlung ihrer Intereſſen durch 
die Polniſche Regierung rechnen kann. 

Im Anſchluß hieran ergriff Senator Wiesner das 
Wort zu folgender Erklärung: 

Im Namen und im Auftrage der deutſchen Volksgruppe 
in Polen danken wir Ihnen, Herr Staatspräſident, für die 
uns ſoeben verkündete Erklärung. Wir begrüßen dieſe Er ⸗ 
Härung mit beſonderer Zufriedenheit aus dem Munde des 
Herrn Staatspräſidenten, aus dem über alle Meinungen 
ſtehenden Führer der Geſchichte unſeres Landes. Wir ſind 
uns deſſen bewußt, daß dies der erſte Schritt zu einer 
weitgehenden Verſtändigung der beiden 
Völker iſt, und daß noch viel Arbeit vor uns liegt, Toll 
Ware Verſtändigungswerk von Dauer und von Erfolg be⸗ 
8 
ſtarke Spannnug genommen, die anf uus allen in 
den letzten Monaten laſtete. Wir hoffen, daß der Geiſt 
der Verständigung und der Wertſchätzung beiderſeitigen 
Volkstumes alle durchdringen und daß dieſe von To großem 
Willen getragene Erklärung auch überall in die 
praktiſche Tat umgeſetzt werden wird. Wir 
Deutſchen bringen dieſen Willen mit und wollen weiter in 
treuer Pflichterfüllung zum Staat und zu unſerem Volkstum 

en. 


Zum Abſchluß gab Senator Hasbach nachſtehende Er- 
klärung ab: i 

Die uns foeben zur Kenntnis gegebene Deklaration bes 
grüßen wir Deutſche in Polen mit aufrichtigem 
Dank. In dieſer Stunde wollen wir nicht die Sorgen 
vortragen, die ſchwer auf uns laſten. Dieſe ſind von uns in 
Wort und Schrift der Regierung zur Kenntnis gegeben 
worden. Wir nehmen von dem heutigen Empfang die 
Hoffnung mit, daß von nun ab die Erledigung dieſer 
Fragen im Geiſte der Deklaration erfolgt. Wir 
geben deshalb unſerer Zuverſicht Ausdruck, daß der Eut⸗ 
ſchluß der Regierung den Weg öffnet für das har⸗ 
moniſche Zuſammenleben zwiſchen dem poluiſchen 
Volk und den Staatsbürgern deutſcher Nationalität. Das 
iſt das Ziel, das wir ſeit Jahren angeſtrebt haben. Nehmen 
Sie hitte, Herr Staatspräſident, in dieſer Stunde von biſte⸗ 


riſcher Bedentung aus unſerem Munde die feierliche Erklä⸗ 1 


rung entgegen, daß wir Deutſchen uns voll und ganz als auf⸗ 


richtige Bürger der Republik und mit ihrem Schickſal eng 


verbunden fühlen. 


beſonders bedentungsvollen Gebiet der 


ſein. Mit dieſer Erklärung wird von uns die 


Von der Ausführung hängt alles ab! 


Die beiderſeitigen Erklärungen über die Behandlung 
der polniſchen Minderheit in Deutſchland und der deutſchen 
3 in Polen werden in der polniſchen Preſſe in 
großer Aufmachung wiedergegeben. Einen Kommentar 
hierzu finden wir bereits in der regierungsoffiziöſen 
„Gazeta Polſka“, in deren Stellungnahme es u. a. heißt: 

Die Erklärungen der Polniſchen und der Deutſchen 
Regierung über die gerechte Behandlung der Deutſchen in 
Polen und der Polen in Deutſchland iſt eine Tat des 
gegenſeitigen guten Willens. Seit dem hiſtoriſchen 28. Ja⸗ 
nnar 1934 iſt dies anf dem Gebiet der poluiſch⸗deutſchen 
Beziehungen die bedentendſte Tat. Die heutigen Erklärun⸗ 
gen ſind nicht allein mit dem Geiſt und dem Buchſtaben des 
Berliner Abkommens vereinbar, mit dem eine „neue 
Periode zwiſchen den beiden Staaten eingeleitet wurde, ſie 
ſind auch eine abermalige Feſtſtellung, daß die Voraus⸗ 
ſetzungen und Beſtimmungen, welche die Unterzeichnu n 
der Erklärung vom 28. Januar 1934 ermöglicht haben 
keiner Anderung unterliegen. Sie iſt ein be⸗ 
redtes Zeugnis dafür, daß die beiden Regierungen ent⸗ 
ſchloſſen auf dem Wege weiterſchreiten, der von der Nor⸗ 
n guten Nachbarſchaft, von dem 


en zu einer anfrichtigen Loyalität 
Die klaren V mußten auch in Minder⸗ 


\ erpflichtungen 
Beitenfragen Anwendung finden. Es gibt heute übrigens 
zwiſchen Polen und Deutſchland keine ſtrittigen Fragen; 
aber fiber Minderheitenfragen müſſen Polen und Dentſch⸗ 
land alles aufrichtig und offen ausſprechen. Sie müſſen 
auf dieſem Gebiet einen gerechten und ein Maß anwenden⸗ 
den modus vivendi feſtlegen, denn ſonſt wäre für beide 
ag die „neue Periode“ ihrer gegenſeitigen Beziehun⸗ 
| und gefährlichen Erſchütterungen ausgeſetzt. 
Das Schickſal der betreffenden Minderheit beeinflußt 
gen der öffentlichen Meinung des Mutter⸗ 
volkes in einer beſonders ſuggeſtiven Art. Werden ſich 
Mitglieder dieſes Volkes darüber klar, daß ihre Land s⸗ 
leute im Nachbarſtaat der Gegenſtand einer entſchiedenen 
Entnattonaliſterungs⸗Politit ſind, ſo wäre keine Regierung 
im der Lage, der intereſſierten öffentlichen Meinung klar zu 
3 daß die Beziehungen, die fie mit dieſem Staat 
unterhält, gut ſeien, und daß deren Entwicklung zu einer 
gegenſeitigen Freundſchaft führe. Die wichtigen Doku⸗ 
mente, welche die Polniſche und die Deutſche Regierung 
beute veröffentlichen, liefern einen Beweis dafür, daß ſie 
ſich über die Notwendigkeit einer dauernden und gerechten 
Regelung des Schickſals der beiden nationalen Minder⸗ 
‚beiten Rechenschaft ablegen und die mit dieſen Fragen im 
1 ſtehenden Imponderabilien gehörig ein⸗ 
Die Grundſätze, die in den Erklärungen der beiden Re⸗ 
gierungen formuliert ſind, geben uns volle Befriedigung. 
Wir ſtellen einleitend feſt, daß die Erklärungen, wenngleich 
ſie zwiſchen Warſchau und Berlin auf diplomatiſchem Wege 
vereinheitlicht worden find, nicht den Charakter einer inter: 
nationalen Konvention beſitzen. Es gab keine feierliche 
Unterzeichnung, es wird auch keinen Austauſch 
der Ratifikations⸗ Urkunden und ſchließlich auch 
keine Regiſtrierung geben. Jede Regierung ent⸗ 
ſcheidet im Rahmen der ſouveränen Rechte auf ihrem Gebiet, 
in welchem Maße die Wünſche und Forderungen der be⸗ 
treffenden nationalen Minderheit gerecht ſind. Es wird 
alſo keine Grundlagen zu einer fremden Ein⸗ 
miſchung in die zwiſchen dem Staat und ſeinen Bürgern 
beſtehenden Verhältniſſe geben. Klar iſt es auch, daß der 
Grundſatz der unbedingten Loyalität gegenüber 
ihrem Staat in vollem Umfang die beiden Minderheiten ver⸗ 
pflichtet. Sowohl unter den polniſchen Bürgern deutſcher 


Nationalität als auch unter den deutſchen Bürgern polniſcher 


Nationalität können keine Haltungen oder Tätigkeiten ge⸗ 
duldet werden, die man als ſtaatsfeindlich bezeichnen könnte. 

Seit der Grenzziehung zwiſchen Polen und Dentihland 
iſt es zum erſtenmal zwiſchen den beiden Regierungen zu 
einer Verſtändigung gekommen, in der das Beſtehen einer 
volniſchen nationalen Minderheit in Deutſchland feftgeftellt 
wirb und in der ihr dieſelben Rechte und dieſelben Bedin⸗ 
gungen der kulturellen und wirtſchaftlichen Entwicklung ge⸗ 
‚mwährleiftet werden, welche die deutſche nationale Minder⸗ 
heit in Polen genießt. Dies ift aus dem Grunde bedeu⸗ 
tungs voll, weil bis jetzt keine Richtlinien beſtanden, die für 
die Staatsverwaltung des Dritten Reichs in ihrer Haltung 


gegenüber nnferen Landsleuten jenſeits der Grenze maß⸗ 


gebend war en. (Dieſe Sätze ſtimmen nicht! So gab und 
gibt es z. B. in Preußen ein ſehr weitgehendes Schulgeſetz 
zugunſten der polniſchen Minderheit, D. R. i 
Das halbamtliche Blatt gibt zum Schluß ſeiner aufrich⸗ 
igen Freude über die feſtgelegten Grundſätze Ausdruck, 
vertritt aber auch gleichzeitig unſeren Standpunkt, daß alles 
von deren Ausführung abhängt. 
ix 17 Schwierigkeiten ſind in die Augen 
155 lend. Sie ergeben ſich ſowohl aus den ſtrukturellen 
Ira erſchieden zwiſchen den beiden Staaten, aber auch aus 
n ſoziologiſchen Unterſchieden zwiſchen den beiden 
Minderheiten. Um ſo größer iſt die Notwendigkeit eines 
gegenſeitigen fair play. Eine um ſo größere 
Geduld und ein um fo größeres Verſtändnis müſſen 


die beiden intereſſiert 5 i 
Tag legen. ſſierten öffentlichen Meinungen an den 


Deutſchland—Japan—talien. 
Ribbentrops Miffion in Rom. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Burean meldet aus Rom: 
: a. Freitag vormittag traf Botſchafter von Ribbentrop 
2 om ein. Am Bahnhof hatten ſich zur Begrüßung der 
talieniſche Außenminiſter Graf Ciando, der Miniſter 
born Volksbildung Alfieri und hohe Beamte des Außen⸗ 
7 niſteriums eingefunden. Ferner war der Deutſche Bot⸗ 
5 v. Haſſell mit den Herren der Botſchaft an⸗ 

Die Reife des Botschafters von Ribbentrop, der als 
Sonderbeauftragter des Führers nach Rom een, Dat, 
75 im Zuſammenhang mit der Frage des Beitritts Ita⸗ 
iens zum dentſch⸗japaniſchen Antikomintern⸗Abkommen. 


Selbſtmord Heinz Ruthas. 4 


Wie tſchechiſche Blätter melden, hat ſich der Architekt 
Heinz Nutha in der Nacht zum Lee Gef nent 
des Kreisgerichts Böhmiſch⸗Leipa in ſeiner Zelle 
erhängt. Wie erinnerlich, wurde Rutha vor etwa vier 
Wochen verhaftet. Nach einer Erklärung der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Behörden handelt es ſich nicht um ein politiſches 


Vergehen. 


Strafnachlaß 
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Der Führer empfängt Vertreter des Polenbundes. 


Aus Anlaß der am Freitag veröffentlichten Erklärung 
der Deutſchen Regierung über die Behandlung der polni⸗ 
ſchen Minderheit in Deutſchland empfing der Führer 
und Reichskanzler die Herren Dr. Jan Kaczmarek, 
Stefan Szezepaniak und Dr. Brunon von Open 
kowſki als Vertreter des Bundes der Polen in Deutſch⸗ 
land. Der Führer und Reichskanzler machte hierbei folgende 
Ausführungen: + 


„Die übereinſtimmende deutſch⸗polniſche Er⸗ 
klärung über den Schutz der beiderſeitigen fremden 
Volksgruppen, die heute von beiden Ländern veröffentlicht 
wird, ſoll die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Völkern verbeſſern und feſtigen. 
Die praktiſche Ausführung der in dieſer Er⸗ 
klärung enthaltenen Richtlinien kann weſentlich zur Er⸗ 
reichung dieſes Zieles beitragen. 


Das Beſtreben der Reichsregierung geht dahin, das Zu⸗ 
ſammenleben der polniſchen Volksgruppe mit dem deutſchen 
Staatsvolke harmomiſch und innerlich friedlich 
zu geſtalten. Ich ſtelle feſt, daß der Wille der Reichsregierung, 
jedem Reichsbürger Brot und Arbeit zu verſchaffen, auch 
gegenüber den Angehörigen der polniſchen Volksgruppe be⸗ 
ſteht und durchgeführt iſt. ö 


In der Zeit der großen Arbeitsloſigkeit und großer Ent⸗ 
behrungen, denen Angehörige der dentſchen Volksgruppen in 
Europa noch vielfach ansgeſetzt find, nimmt die polniſche 
Volksgruppe an dem wirtſchaftlichen Aufſtieg des Reiches in 
vollem Umfange teil. Gleiche Fortſchritte ſind in der kul⸗ 
turellen Betätigung der polniſchen Volksgruppe ge⸗ 
macht worden, wie ihre vielſeitigen organiſatoriſchen Ein⸗ 
richtungen und neuerdings die Errichtung einer weiteren 
höheren polniſchen Schule in Deutſchland beweiſen. Die 
Polen in Deutſchland müſſen aber ſtets deſſen eingedenk ſein, 
daß der Gewährung von Schutzrechten die loyale Erfüllung 
der dem Staate zu leiſtenden Pflichten und der Gehorſam 
gegen die Geſetze gleichwertig gegenübertreten. 0 

Der Schutz der deutſchen Vol Ssgruppe in 
Polen, vor allem in ihrem Recht auf Arbeit und Verbleib 
auf ihrer angeſtammten Scholl e, wird auch zur Siche⸗ 
rung der polniſchen Volksgruppe in Deutſchland 
beitragen. A 

Das hohe Ziel des Paktes, den ich ſeinerzeit mit 
dem großen polniſchen Staatschef Marſchall Jozef 


Pikſudſki geſchloſſen habe, wird durch dieſe gemeinſame 
deutſch⸗polniſche Erklärung zur Minderheitenfrage jeiner | 
Verwirklichung nähergerückt.“ a 
Der Hauptgeſchäftsführer des „Bundes der Polen in 
Deutſchland“, Dr. Kaczmarek, gab namens der in Deutſch⸗ 
land lebenden Polen deren Dank und Freude über den 


für politiſche Vergehen in Da nzig. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 


Das von Gauleiter Forſter angekündigte Amueſtie⸗ 
geſetz für politiſche Vergehen iſt jetzt von der Juſtiz⸗ 
abteilung des Senats der Freien Stadt Danzig zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung dem Volkstag zugeleitet worden. Der 
Volkstag wird ſich bereits am kommenden Montag nach⸗ 
mittag mit der Vorlage beſchäftigen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht gleich die erſte, zweite und dritte 
Beratung des Geſetzentwurfes. Der Geſetzentwurf, der 
in der Gewährung von Straffreiheit ziemlich weitgehend 
iſt, hat im weſentlichen folgenden Inhalt: 

Geldftrafen und Freiheitsſtrafen bis zu 
einem Jahr, die wegen einer bis zum 15. Oktober 1937 
begangenen politiſchen Straftat rechtskräftig erkannt 
und noch nicht vollſtreckt ſind, werden erlaſſen. Die wegen 
einer ſolchen Straftat anhängigen Verfahren werden ein⸗ 
geſtellt, wenn keine höhere Strafe als Geldſtrafe oder 
Freiheitsſtrafe bis zu einem Jahr zu erwarten iſt. Iſt eine 
Unterſuchung noch nicht eingeleitet, ſo wird unter den be⸗ 
zeichneten Vorausſetzungen Straffreiheit gewährt. 

Der Straferlaß erſtreckt ſich auch auf Neben⸗ 
ſtrafen, ſoweit ſie noch nicht vollſtreckt ſind, auf geſetzliche 
Nebenfolgen, auf rückſtändige Geldbußen und Koſten. Iſt 
auf Einziehung oder Unbrauchbarmachung erkannt, ſo be⸗ 
hält es dabei ſein Bewenden. 

Die wegen einer bis zum 15. Oktober 1937 begangenen 
politiſchen Verfehlung anhängigen Diſziplinarver⸗ 
fahren werden eingeſtellt. Iſt eine diſsziplinariſche 
Unterſuchung noch nicht eingeleitet, ſo wird Straffreiheit 
gewährt. Enthält eine Geſamtſtrafe, die beim Inkraft⸗ 
treten dieſes Geſetzes noch nicht verbüßt iſt, eine Einzel⸗ 
ſtrafe wegen einer Straftat, für die nach dieſem Geſetz 
Straferiaß gewährt wird, oder mehrere derartige Einzel⸗ 
ſo werden dieſe von der Geſamtſtrafe abgezogen. 

Darüber, ob die Vorausſetzungen zur Anwendung 
dieſes Geſetzes vorliegen, entſcheidet die mit der einzelnen 
Sache zurzeit befaßte Behörde. Die Entſcheidung ergeht 
durch Beſchluß, und zwar auch dann, wenn ſie in der Haupt⸗ 
verhandlung erfolgt. Gegen dieſen Beſchluß iſt die ſo⸗ 
fortige Beſchwerde gegeben. Über ſie entſcheidet der Senat 
der Freien Stadt Danzig. Die Staatsanwaltſchaft iſt vor 
jeder Entſcheidung über die ſofortige Beſchwerde zu hören. 

War das Verfahren auf Privatklage eingeleitet, ſo 
werden die Koſten des Verfahrens niedergeſchlagen. Die 
dem Privatkläger oder dem Beſchuldigten erwachſenen not⸗ 
wendigen Auslagen kann das Gericht angemeſſen verteilen 
oder einem von ihnen ganz auferlegen. . 
EE ði⁊ᷣĩã c 

Waſſerſtand der Weichſel vom 6. November 1937. 

Krakau — 299 (— 3,01), Zawichoſt + 1,04 (+ 1.00, Warſchau 
. 0.57 (+ 0,58), Plock + 0,18 (+ 0,20), Thorn — 0,08 (— 0,08). 
Fordon + 0,02 ‘+ 0.03). Culm — 0,11 (— 0,09), Graudenz + 0,07 
(-- 0,08), Kurzebrack -+ 0,21 (+ 0,21), Pieckel — 0,40 (— 0, 40). 
Dirſchau — 0,60 (— 0,59), Einlage + 1,94 (+ 2,00), Schiewenhorſt 
+ 2.24 (+ 2.24). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Empfang und die Worte des Fſthrers Ausdruck und ver⸗ 
ſicherte den Führer und Reichskanzler der vollſten 
Loyalität der polniſchen Volksgruppe gegenüber dem 
Reich und ſeinem großen Führer. j 

Im Laufe der fi hieran anſchließenden Unterhaltung 
machte der Führer davon Mitteilung, daß er die Frei⸗ 
laſſung einer Anzahl von in Haft befindlichen Angehörigen 
der polniſchen Volksgruppe in Dentihland, die in ihrer 
politiſchen Betätigung mit den deutſchen Geſetzen in Wider⸗ 
ſpruch geraten ſind, angeordnet habe. 


Botſchafter Lipſti beim Führer und Reichskanzler. 


Der Führer und Reichskanzler empfing am Freitag 
auch den polniſchen Botſchafter in Berlin Lipſki. In der 
Unterhaltung mit dem Botſchafter gab der Führer und 
Reichskanzler ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, 
daß es gelungen ſei, nunmehr auf dem für die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen beſonders bedeutungsvollen Gebiet 
der Minderheiten eine Einigung zu erzielen, wo⸗ 
durch der Beweis erbracht ſei, daß die deutſch⸗polniſche Er⸗ 
klärung vom 26. Januar 1934 und der darin vorgeſehene 
Weg der unmittelbaren Verſtändigung ſich nach 
wie vor bewähre. Bei der Untrhaltung wurde zugleich 
feſtgeſtellt, daß die deutſch⸗polniſchen Beziehungen durch die 
Danziger Fragen nicht geſtört werden ſollen. 


Danziger Stellungnahme. 


zu der deutſchen und polniſchen Erklärung 
über die Behandlung der Minderheiten. 


Von amtlicher Danziger Seite wird in einer 
Verlautbarung der Preſſeſtelle des Senats zu dem Austauſch 
der Erklärungen über die Behandlung der Minderheiten 
zwiſchen Deutſchland und Polen wie folgt Stellung ge⸗ 
nommen: 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig begrüßt die 
von den Regierungen des Deutſchen Reiches und der Republik 
Polen aufgeſtellten Grundſätze über die Behandlung der 
Minderheiten als einen bedeutungsvollen Fortſchritt auf dem 
Wege der Normaliſierung der in früheren Jahren von In 
ſtarken Spannungen belaſteten deutſch-polniſchen Verhältniſſe. 

Durch die in der Verlautbarung über die Unterhaltung 
des Führers und Reichskanzlers mit dem polniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin enthaltene Feſtſtellung zur Dan⸗ 
ziger Frage iſt zum Ansdruck gebracht worden, daß das 
durch die Politik der unmittelbaren Verſtändigung erreichte 
deutſch⸗polniſche Verhältnis eine ſo umfaſſende Bedeutung 
Bett, DaB eine normale und den natürlichen Bedürfniſſe 
der Danziger Bevölkerung entſprechende Entwicklung ber 
Lage Danzigs die öeutſch-polniſchen Beziehungen nicht ſtören 
kann. 


Deutſches Reich. 


Der Führer über Führer⸗Reden. 

Der Führer hat die nachſtehende Verfügung erlaſſen: 

„Bei der Wiedergabe meiner Reden in Broſchüren 
und Buchform oder in Sammelwerken und Zeitſchriften 
treten immer wieder ſtarke Mängel auf. So werden 
oft ganze Sätze weggelaſſen und manchmal auch willkürlich 
und dadurch oft ſinnſtörend Umſtellungen vorgenommen. 
Dieſe Tatſache veranlaßt mich anzuordnen, daß in Schrift⸗ 
werken obengenannter Art keine Reden von mir mehr zum 
Abdruck kommen dürfen, wenn ſie nicht vorher dem Chef 
der Kanzlei des Führers, Reichsleiter Bouhler, 
vorgelegen haben. Ausführungsbeſtimmungen zu dieſer 
Anordnung erläßt der Chef der Kanzlei des Führers und 
Vorſitzende der Parteiamtlichen Prüfungskommiffion zum 
Schutz des NS-Schrifttums. 
Reichsleiter Philipp Bouhler.“ 


Keine Gnadengeſuche EAN 
für die Aufnahme in die NSDAP 


Der Chef der Kanzlei des Führers, Reichsleiter 
Bouhler, gibt bekannt: 

„Bei Lockerung der Mitgliederſperre für die Partei iſt 
der Kreis der zur Aufnahme Berechtigten genau feſt⸗ 
gelegt worden. Darüber hinaus erſtreben zahlreiche 
Volksgenoſſen, bei denen die Vorausſetzungen zur Auf⸗ 
nahme nicht vorliegen, auf Grund von Gnadengeſu⸗ 
chen die Mitgliedfhaft zur Partei. Es handelt ſich hierbei 
überwiegend um ehemalige Mitglieder von Freimaurer⸗ 
logen oder logenähnlichen Vereinigungen. Gnadengeſuche 
der oben bezeichneten Art muß der Erfolg verſagt 
werden, da Neuaufnahmen nur im Rahmen der erlaſſenen 
Beſtimmungen erfolgen. Die Einreichung derartiger Gna⸗ 
dengeſuche iſt daher zwecklos.“ 


* 
Falſche Gerüchte über einen Lndendorff⸗Brieſ. 

Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet amtlich aus 
Berlin: 

Seit einiger Zeit werden Gerüchte verbreitet, daß 
General Ludendorff in einem Brief, der an eine Per⸗ 
ſönlichkeit im Ausland gerichtet geweſen ſei, die deutſche 
Außenpolitik, vor allem im Zuſammenhang mit den freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands zu einer anderen 
Macht ſowie mit Bezug auf die Ereigniſſe in Spanien, auf 
das ſchwerſte angegriffen habe. Eingehende Unterſuchun⸗ 
gen, die mit bereitwilliger Hilfe einer auswärtigen Macht 
geführt wurden, haben ei rei ergeben, daß es ſich 
bet dieſem angeblichen Brief um eine Fälſchung handelte, 
und daß General Ludendorff weder einen ſolchen Brief 
verfaßt noch ſich ähnlich geäußert hat. Amtlich wird daher 
feitgeitellt, daß alle gegen General Ludendorff in dieſem 
Zuſammenhang erhobenen Beſchuldigungen jeglicher 
Grundlage entbehren. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 6. November. 


Stark wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſtark bewölktes, trockenes Wetter bei unver⸗ 
änderten Temperaturen an. 


Kundgebung für das deutſche Buch. 


Zu einer Kundgebung für das deutſche Buch hatte am 
Donnerstag abend der Deutſche Bücherei⸗Verein 
in Verbindung mit den deutſchen Buchhändlern 
eingeladen. Der Einladung waren Volksgenoſſen und 
1 aus allen Kreiſen des Deutſchtums ge⸗ 
olg 

Nachdem der Abend ebenſo wie bei der Eröffnung der 
Buchwoche in Weimar mit dem Badenweiler Marſch ein⸗ 
geleitet worden war, ſprach Hans Damaſchke in wir⸗ 
lungsvoller Form einen Pſalm über das Buch und ſeine 
Bedeutung. Dr. Rudolf richtete ſodann an die Anweſen⸗ 
den eine Anſprache, in der er den Wert der deutſchen Volks⸗ 
büchereien unterſtrich. In eindringlichen Worten wußte 
er die Tätigkeit des neu gegründeten Bücherei⸗Vereins 
Poſen, der von den Behörden genehmigt iſt, und der eine 
Zweigſtelle hier in Bromberg eröffnet hat, zu ſchildern. 
Der Verein ſoll die Pflege des deutſchen Buches durchführen 
und hat Gelegenheit, auch die ſchulentlaſſene Jugend vom 
14. Lebensjahre ab für das deutſche Buch zu interefjieren. 
Die hieſige Ortsgruppe wird ſchon in der nächſten Zeit alle 
14 Tage Leſeabende mit Erläuterungen und Beſprechungen 
von Büchern durchführen, die hauptſächlich für die Jugend 
beſtimmt ſind, aber auch von den älteren Mitgliedern des 
Bücherei⸗Vereins beſucht werden können. Alle vier Wochen 
werden dann derartige Abende beſonders für die Erwachſe⸗ 
nen zur Durchführung kommen. Buchhändler Gumprecht 
ſprach ſodann im Namen der deutſchen Buchhändler über 
die Bedeutung des gekauften Buches und über die Arbeit 
des Buchhändlers, wobei er nicht vergaß, die beſondere 
Stellung des deutſchen Buchhändlers im Auslande zu 
charakteriſieren. Nachdem die Liedertafel zwei Lieder und 
zwar einmal durch den Männerchor und einmal durch den 
Gemiſchten Chor unter ihrem bekannten Dirigenten, Mag. 
Schramm, klangvoll zu Gehör gebracht hatte, las Hans 
Damaſchke aus den „Dreizehn Büchern der deutſchen Seele“ 
das Kapitel über „Die Schwarze Kunſt“ vor. Der Verein 
für Inſtrumentalmuſik unter der bewährten Leitung von 
Gymnaſiallehrer Lang ſpielte ſodann einige Lieder und 
Märſche, die begeiſterten Beifall fanden. 

Darauf ergriff zu einem wohl durchdachten Vortrag 
Willi Damaſchke das Wort. Er verſtand es an Hand 
von zahlreichen Außerungen bedeutender Männer, das Buch 
und ſeinen Wert für den Menſchen aufzuzeigen. Er ſchloß 
mit der Forderung, daß gerade der Deutſche im Auslande 
mehr als bisher ſich dem Buch zuwenden müſſe, als dem 
aroßen Bindeglied zwiſchen den geiſtigen Strömungen des 
Mutterlandes und den in der Welt zerſtreuten Gliedern 
des Volkes. Mit einem Marſch fand die Veranſtaltung 
Eine deutſche Buchausſtellung : 
wird gleichzeitig im Kleinen Saal des = nos au 
Anlaß der Woche des deutſchen Buches 0 a ſehr N 
ſchmackvoll eingerichtete Ausſtellung, die nur noch heute und 
morgen geöffnet iſt, gibt einen guten Überblick über das 
wertvolle Buchſchaffen unſerer Zeit. Sie enthält folgende 
Abteilungen: Das Buch der Jugend; der gute deutſche Ro⸗ 
man, Ferne Länder, Fahrten und Abenteuer; der Weltkrieg 
in Darſtellung und Erlebnis, die großen Deutſchen, Deutſche 
Geſchichte; Artbewußte Wiſſenſchaft; Freimaurer, Juden⸗ 
tum und Bolſchewismus; das Dritte Reich; Polen; Deutſch⸗ 
tum in Polen; Auslanddeutſchtum in Europa. Ferner 
werden eine große Anzahl bebilderter Werke, Zeitſchriften 
und Kalender gezeigt. 

Die Schau vermittelt einen Überblick über das rege 
geiſtige Schaffen, den hohen Stand der deutſchen Buch⸗ 
technik und zeigt auch, wie ſtark der deutſche Buchhandel in 
den letzten Jahren den polniſchen Fragen ein ſtarkes Inter⸗ 
eſſe entgegengebracht hat. Der Beſuch der Ausſtellung iſt 
koſtenfrei. 


Kammermuſikabend des Bromberger 
Konſervatoriums der Mufit. 


Das unter der Leitung des Muſikdirektors von Winter⸗ 

feld ſtehende Bromberger Konſervatorium der Muſik 
kündigt in dieſem Winter wie im Vorjahr eine Reihe von 
kammermuſikaliſchen Abenden an. Der erſte Kammer- 
muſtkabend, der am Mittwoch ftattfand, war ein Spiegel⸗ 
bild jener Zeit, in welcher die barocke, Wohllaut aus⸗ 
ſtrömende Form der Gavotte, des Menuetts, des Rondos 
und der Sarabande der Muſik den Stempel aufprägte. 
Dieſe Muſik, welche die ſtrenge Einhaltung der Formen 
2 eee N und klarer Durcharbeitung 
er Themen tantaftbares Geſe ete, als würde 
der bizarre Zeremonienmeiſter enen ene mit 
anerzogenem Hochmut jeden ungezierten und „unvor⸗ 
ſchriftgmäßigen“ Schritt mit ſcharfem Auge bewachen und 
ich demnach gleichzeitig an der Schönheit einer Bewegung 
berauſchen — dieſe Muſik trägt die harmoniſche Durch⸗ 
ſichtigkeit, Stilſtrenge und Ruhe, die auch wir wieder zu 
lieben beginnen. 3 

Der alte Antonio Roſetti und der noch ältere Lully 
r — Bere ep „ubrigen Kammermuſik⸗ 
abend geliehen. Sie haben ihre Tü 
der klaſſiſchen Muſik, auch de en BERLEN 
einfaches Notenbild geſchrieben haben. Beſonders Lully 
hat es „in ſich“. Der große Wechſel der Formen, die Bunt⸗ 
heit ſeiner muſikaliſchen „Bilder“, welche neben dem 
italfeniſchen Stil noch die Eleganz des franzöſiſchen Hofes 
tragen (Lully war Konzertmeiſter im Hoforcheſter 
Ludwigs XIV.), bieten große Schwierigkeiten, deren reſt⸗ 
loſe iberwindung erſt die Schönheit dieſer Muſik offenbart. 

Muſikdirektor von Winterfeld hat feinem Schüler⸗ 
Orcheſter dieſe Aufgabe vorgeſetzt. Dieſe Aufgabe bedeutet 
Erziehung zum verfeinerten muſikaliſchen Geſchmack. Er 
kann nicht allen Zöglingen bei den erſten Genüſſen dieſer 
alten Mufik klar werden, aber eine weitere ernſte und 
fleißige Erziehung in dieſer Richtung wird den Streichern 
den Bogen führen und den Bläſern die Klarheit dieſer alten 
Mufikwelt dartun. Ohne die alte Muſik iſt die neue ſchwer 
begreiflich. 


J 


wenn fie ein verhältnismäßig. 


Zu Roſetti und Lully gejellte ſich Mozart, der größte 
dieſer drei. Der Bromberger Pianiſt Karol Kulecki 
ſpielte zuſammen mit dem Schüler⸗Orcheſter das D⸗moll⸗ 
Klar ierkonzert. Dieſer ſtrebſame Muſiker hat — was kein 
Wunder zu ſein braucht — zum Schüler⸗Orcheſter muſi⸗ 
kaliſche Diſtanz geſchaffen, d. h. er war in der Feinheit 
mozartiſchen Figurenwerkes überlegen, auch wenn ihm der 
kleine Hausflügel „zu wenig Töne“ in die Finger ſpielte. 
Bei der Zartheit des Anſchlages dieſes Pianiſten, der ſich 
bei feinem Können ruhig zu weit ſtärkerem Selbſtvertrauen 
emporſchwingen kann, klang Mozart faſt ſpinettartig. 


Der ſchwach beſetzte Saal zollte dem Soliſten und 
Dirigenten Beifall. A. S. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
8. d. M. früh Piaſten⸗Apotheke, Sniadeckich (Eliſabethſtraße) 
Nr. 49, und Goldene Adler⸗Apotheke, Rynek Marſz. Pil⸗ 
ſudſkiego (Friedrichsplatz) 1: vom 8. bis 15. d. M. früh 
Bleichfelder⸗Apotheke, ul. Gdanſka (Danzigerſtraße) 91, 
Schwanen⸗Apotheke, ul. Gdanſka (Danzigerſtraße) 5, und 
Altſtädtiſche Apotheke, Diuga (Friedrichſtraße) 39. 


§ Burg: und Kreisſtaroſt Suſki hat am heutigen Tage 
eine Dienſtreiſe angetreten und wird erſt am Mittwoch die 
Amtsgeſchäfte wieder übernehmen. Während ſeiner Ab⸗ 
weſenheit wird Burg⸗ und Kreisſtaroſt Suſki vom Vize⸗ 
ſtaroſten Robakowſki vertreten. 


§ Geſchäftsjubiläum und 75. Geburtstag. Wieder ein⸗ 
mal kann eine unſerer alteingeſeſſenen Firmen ein Jubi⸗ 
läum begehen, und zwar iſt es die Bromberger Schirm⸗ 
fabrik Rudolf Weißig, die in dieſem Jahr auf ein 
60 jähriges Beſtehen zurückblickt. Fabrik und Geſchäft be⸗ 
fanden ſich zuerſt in der Poſtſtraße und manchem alten 
Bromberger wird noch der große eiſerne Schirm in Er⸗ 
innerung ſein, der als Firmenzeichen über der Ladentür 
hing. Im Jahr 1909 ſiedelte die Firma in das eigene Ge⸗ 
ſchäftshaus Danzigerſtraße 13 über, in dem ſie ſich noch 
heute befindet. Unter der umſichtigen Leitung und uner⸗ 
müdlichen Tätigkeit des Inhabers entwickelte ſich das Unter⸗ 
nehmen von den kleinſten Anfängen zu ſeiner heutigen 
Höhe. Bereits vor dem Weltkrieg beſtanden Filialen in 
Danzig, Thorn und Graudenz, die jedoch in ſpäterer Zeit 
aufgelöſt wurden. Doch konnten Krieg, Inflation und 
Wirtſchaftskriſe den Aufſtieg nicht hemmen. Die Firma iſt 
infolge ihrer ſoliden Arbeit und der geſchmackvollen Zu⸗ 
ſammenſtellung ihrer Fabrikate tonangebend in der 
Schirmmode, wofür die vielfachen Auszeichnungen auf in⸗ 
und ausländiſchen Meſſen ein Beweis ſind. Dem Betriebs⸗ 
führer ſteht eine Reihe geſchulter Kräfte zur Seite, von 
denen die meiſten ſchon viele Jahre im Betrieb tätig ſind 
und je eine auf 45⸗ bzw. 25jährige treue Mitarbeit zurück⸗ 
blicken kann. Eine ganz beſondere Note erhält das Jubi⸗ 
läum der Firma durch die Tatſache, daß Herr Weißig zur 
ſelben Zeit 60 Jahre im Beruf ſteht und am Montag, dem 
8. November, in ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche 
ſeinen 75. Geburtstag feiern kann. An ihm bewahrheitet 
ſich das Wort, das von einem geſegneten Leben ſpricht, 
deſſen Inhalt Mühe und Arbeit geweſen iſt. Den Reigen 
der Gratulanten eröffnete das Perſonal, deſſen Vertreter 
dem Jubilar eine bronzene Erinnerungsplakette mit Ehren⸗ 
brief überreichten. 


8 In der Prinzenthaler Kirche fand am vergangenen 
Sonntag nachmittag eine Nachfeier des Refor⸗ 
mationsgottesdienſtes ſtatt. Der bekannte Chor 
zur Pflege der Inſtrumentalmuſik, geleitet von Oberlehrer 
Lang, gab der Feier durch Poſaunenvorträge ein beſonderes 
Gepräge, wodurch gerade dieſer Gedenktag treffend zum Aus⸗ 
druck kam. Frau Finger verſchönte die Feier durch ihren 
Geſang, in welchen fie Händelſche Werke (ot, begleitet auf der 
Orgel von Herrn Preuß. Konfirmanden erfreuten die 
Gemeinde durch Wechſelſprüche und Pſalm. Auch jüngere 
Schüler grüßten den Reformator und ſein Werk im Gedicht. 
Die Orgel begleitete den Gemeindegeſang der Lutherlieder 
wie im Hauptgottesdienſt. Die kirchlichen Körperſchaſten 
dienten auch hier vorbildlich ihrer Gemeinde, indem der 
Alteſte, Herr Zemke, eine agendariſche Vorleſung hielt und 
der Kirchengemeindevertreter, Herr Müller, die Feier mit 
freiem Vorſpruch einleitete, welche mit dem Altniederländie 
ſchen Dankgebet der Poſauniſten ſchloß. 


§ Der Verein Deutſcher Ruderinnen führte kürzlich 
ſeine Jahreshauptverſammlung durch. Nach einigen Be⸗ 
grüßungsworten eröffnete die Vereinsführerin Frau Lotte 
Kopp die Verſammlung und gab einen Überblick über das 
verfloſſene Ruderfſahr. Danach folgten die Berichte der 
einzelnen Vorſtandsmitglieder. In den Kaſtenruderſtunden, 
die im November begannen, wurden die neuen Mitglieder 
ausgebildet und der Ruderſtil der anderen Ruderinnen 
weiter gepflegt und gefördert. Eine ſtimmungsvolle Ad⸗ 
ventfeier vereinte die Mitglieder zu weihnachtlicher Vor⸗ 
freude. Einmal im Monat kamen die Mitglieder am 
Sonntag nachmittag zuſammen, um bei gemeinſamen Lie⸗ 
dern und anderen Unterhaltungen auch in der Winterszeit 
einige fröhliche Stunden im Kreiſe ihrer Kameradinnen zu 
verleben. In den Sommermonaten wurde das Wander⸗ 
rudern eifrig gepflegt. Durch kleinere und größere Fahr⸗ 
ten lernten die Ruderinnen die Schönheiten ihrer Heimat 
kennen. Im Auguſt konnte der Verein fein Bootsmaterial 
durch einen neuen Skullvierer vergrößern. Die Rudertätig⸗ 
keit war eine recht rege. Die von einer Ruderin erreichte 
Kilometerhöchſtzahl beträgt 1142 Kilometer. 
zahl der Fahrten einer einzelnen Ruderin beträgt 98. Nach 
der Neuwahl des Vorſtandes ſprach die von der Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig wiedergewählte Vereinsführerin den 
Wunſch aus, daß das kommende Jahr für den Verein ein 
recht erfolgreiches werden möge und recht viele deutſche 
Frauen und Mädchen es erkennen möchten, in welch hohem 
Maße der Ruderſport Geſundheit und körperliche Ertüchti⸗ 
gung fördert. 


$ Zu einer wüſten Schlägerei kam es am Freitag abend 
im ſtädtiſchen Obdachloſen⸗Aſyl in der Jagiellonſka (Wilhelm: 
ſtraße). Hierbei erlitt die 38jährige Frau Franziska Klim⸗ 
czak derartige Verletzungen, daß ſie in das Krankenhaus 
eingeliefert werden mußte. : 


§ Um 500 Ztoty betrogen wurde laut ſeiner der Polizei 
gemachten Anzeige Auguſt Jakobitz, Wincentego Pola 
(Schillerſtraße) 15. Er hatte dem Mazowiecka (Heyneſtr.) 6 
wohnhaften Fr. Prilowiez zur Erledigung von Steuer⸗ 
und Hypothekenſaſten verſchiedene Geldbeträge ausgehändigt. 
Anſtatt der Quittungen erhielt er jedoch Mahnungen, die 
Steuern zu bezahlen. Dadurch ſtellte ſich heraus, daß Pr. 
das ihm übergebene Geld, das eine Geſamtſumme von 
500 Zloty erreicht hatte, unterſchlagen hat. Die Polizei führt 
eine Unterſuchung durch. ü 


Die Höchſt⸗ 


sogar Ihre Pflicht- bei einem 
Schmerzmittel die Herkunft 
zu prüfen, denn nicht jede 
weiße Tablette ist Aspirin. 


EDASPIRIN 


trägt als Echtheitszeichen das 
»Bayerı -Kreuz 


g Der heutige Wochenmarkt brachte ein ganz beſonders 
ſtarkes Angebot an Gänſen, die auch recht preiswert 


waren. Enten hatten bereits etwas im Preiſe angezogen. Im 


übrigen herrſchte heute ein ſehr lebhafter Verkehr auf dem 
Markt. Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,60— 
1,70, Landbutter 1,50—1,60, Tilſiterkäſe 1,20—1,80, Weißkäſe 
0,20—0,25, Eier 1,60—1,70, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, 
Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20—040, Tomaten 0,30, 
Zwiebeln 0,10, Kohlrabi Bund 0,15, Mohrrüben 0,10, Suppen: 
gemüſe 0,05, Radieschen 0,15, Salat 2 Köpfe 0,15, rote Rüben 
0,10, Apfel 0,20—0,35, Birnen 0,40, Preißelbeeren 0,60, Butter⸗ 
pilze 0,20, Rehfüßchen 0,25, Gänſe 4,00 —6,00, Enten 2,80—3,50, 
Hühner 2,00—3,50, Tauben Paar 1,00, Speck 0,90, Schweine⸗ 
fleiſch 0,70—0,80, Kalbfleiſch 0,70—0,90, Hammelfleiſch 0,60— 
0,80, Aale 140, Hechte 0,80 —1,00, Schleie 0,80—1,00, Karauſchen 
0,50 —1,00, Barſe 3 Pfund 1,00, Plötze 3 Pfund 1,00, Breſſen 
0,50 —0,80, Dorſche 0,40, Flundern 0,40 Zloty. 


0. 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Weihnachtsausſtellung 3.—3. Dezember. Annahme von Anmeldun⸗ 
en täglich von 11—1 Uhr, Marſz. Focha 36, m. 4. 8 


rauenbund. 
M. 5 12,10 Uhr, 


Kino Kriſtall. Sonntag, den 7. d. zum 
legten Mal, zu n Preiſen, Frauen ebe — Frauenleid 


mit Magda Schneider und Ivan Petrowicz. 


Freundinnen⸗Verein: Montag, 8. November, 4 Uhr, Zuſammen⸗ 
kunft im Kaſino. Päckchen oder Wolle erbeten. 3780 


Das Dentſche Geueralkonſulat in Poſen teilt mit: Aus Anlaß des 
Ehrentages der Gefallenen der Bewegung findet am Dienstag, 
dem 9. November 1937, abends 6,30 Uhr, im Deutſchen Haus, 
ulica Grobla 25, eine Gedenkfeier ſtatt, zu der alle Reichs⸗ 
deutſchen eingeladen werden. Ausweis: Paß. 739 

nr VE 


2 Gueſen (Gniezno), 5. November. Einen ſchweren 
Unglücksfall erlitt der Revierförſter Polzin aus Reh⸗ 
horſt (Sarnowko). Auf dem Heimweg von Tremeſſen fuhr 
er mit ſeinem Motorrad ſo unglücklich gegen einen Baum, 
daß er einen Beinbruch erlitt. fh 

In der Ortſchaft Talſee (Jankowo dolne) wurden in⸗ 
folge eines Tollwutfalles bei einer Katze, die den Sohn des 
Beſitzers Hentke verletzte, ſo daß er ſich in ärztliche Be⸗ 
handlung begeben mußte, durch polizeiliche Verordnung 
ſämtliche Hunde erſchoſſen. 

ss Gneſen (Gniezno), 5. November. Während des 
Häckſelſchneidens trieb der 15jährige Landwirtsſohn Marian 
Nowak in Gorzuchowo, Kreis Gneſen, die Pferde an. Als er 
am Roßwerk eine Verbeſſernug vornehmen wollte, geriet 
er mit der linken Hand in das Getriebe, welches ihm 
zwei Finger abriß. 

Der Nachtwächter Jan Malinowſki in Zdͤziechowo be⸗ 
merkte im Morgengrauen zwei verdächtige Perſonen. Als 
er dieſe mit der Taſchenlampe beleuchten wollte, erhielt er 
von einem Kerl einen Meſſerſtich in die Wange, während 
ihm der andere mit einem Stock auf den linken Arm ſchlug. 
Darauf ergriffen die Täter die Flucht. 

Kolmar CChodziez), 5. November. Auf dem 
Chauſſeeabſchnitt Bugaj⸗Prochnowo wurde die Feſtſtellung 
gemacht, daß junge Obſtbäume geſtohlen wurden. 
Es gelang die Diebe zu ſtellen. g 

Das ſtädtiſche Bauamt und das Bureau für die Re⸗ 
giſtrierung der Arbeitsloſen iſt in das neu gebaute Ge⸗ 
bäude gegenüber der Gasanſtalt verlegt worden. 

ss Mogilno, 5. November. Vom hieſigen Burggericht 
wurden die Einwohnerinnen Katarzyna Wecek aus Szeze⸗ 
panowo und Anna Kubiaczyk aus Parlin wegen Hehlerei 
zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

Amtlich wurde bekannt gegeben, daß die Schweine⸗ 
ſeuche auf dem Gut Gocanowko erloſchen iſt und die 
Sicherheitsmaßnahmen aufgehoben wurden. 

S Samotſchin (Szamocin), 5. November. Mit dem Mo⸗ 
torrad gegen ein Fuhrwerk gefahren iſt bei Freundstal der 
Maſchinenhändler Walter Krauſe. Er erlitt erhebliche 
Verletzungen und mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus 
überführt werden. 

Eine Kuh und 10 Hühner geſtohlen wurden dem 
Anſiedler Ladtke von hier. Zu feinem größten Erſtaunen 
ſtand die Kuh am nächſten Tage plötzlich wieder auf dem 
Hof des Beſtohlenen. 

Der nächſte Vieh⸗ und Pferdemarkt iſt wegen 
des Feiertages vom 11. November auf den 9. d. M. 
verlegt. j 
ds Strelno (Strzelno), 4. November. Aus der Wohnung 
des Propſtes Soltyſinſki in Rzadkwin ſtahlen Diebe einen 
goldenen Kelch im Wert von 800 Zloty, 110 Ztoty Bargeld, 
28 verſchiedene Obligationen der ſtaatlichen Konverſations⸗ 
anleihe ſowie 6 Kupons von einer Zuckerfabrikaktie aus 
Amſee (Janikowo). Der Geſamtwert der Beute beträgt 
1656 Zloty. x 


Arno Ströſe: 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: 
eklamen: Edmund Brzygodzkt: 
A Dittmann T 3 0 v., ſämtlich in Brombera. 

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilaoe „Der ausfreund“ 

und „Die Scholle“ Nr. 45. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 45. 
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Habe mich als 3720 eehts- 
Augenarz angslegenhelten 


niedergelassen. 
wie Steat-, Prozeß-, 


Bydgoszcz ahska 35. 5 + 
Sprechst. o 9-11, 15-17 Uhr. Telef. 3005 8 
tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 


Habe mich in Le=In niederrelassen. Heeres 


Sdward Nubaeki St. Banaszak 


7a Praktischer Tierarzt. obrofcs prywatny 

Budgoszez 
ul.Gdanska 35 (Baus Grey 
u Telsjon 1304. 


Kirchenzettel. 


nvudOsZc TC 1 N Sonntag, 7. Noobr. 1937 


Gn Te13782 NN Neuapoſtoliſche Ge-. 
meinde, Sniadeckich 40. 


55 ü 26 Vorm. 5¼ Uhr Gottes. 
iſche⸗Ateller Haſſe. Kae me dien, er tg — 
1. 8 DBniamas, Bettwäſche, von 3), Uhr Gottesdienſt. 


a nem und geliefertem Material. Gute Am Donnerstag vorm. um 
Dber*emdenitoffe preiswert vorrätig. 388819 / Uhr Gottesdienſt. | 


| | 5 otoren 

: für Rohölbetrieb, 

mit Kugel- und 
Rollenlagerung 
der Kurbelwelle, 
in Stärken von 
7 bis 16 PS zu 
günstigen Preisen 
lieferbar 


Pſalm 16, 6. 


Heute abend ½7 Uhr entſchlief ſanft nach Gottes Beſchluß unſere 
liebe gute Mutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Karoline Mahlke 


geb. Geske 
im 77. Lebensjahre, nach einem köſtlichen Leben voll Mühe und Arbeit. 


Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Wiſkitno, den 5. November 1987. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 10. November, nachm. 
2½ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 8781 
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niedrige Brenn- 
stoffkosten 


6846 


Dreschmaschinen | Trochenbelzapparate 
Gebrüder Ramme, Bydgoszez, Tusors.son. 


Sämtliche 


NOTEN 


Das schöne 


Für die Herbst- u. Wintersaison 


soweit nicht am Lager 
besorgt auf schnellstem Wege Inlands- 
W. Johne's Buchhandlun Gebrauchs - Porzellan f 1 
eee eee e ie letzte Neuheiten eingetroffen! 
— 22 X c . mielöw 8 G Herrenstoffe, Damenstoffe in Wolle u. Seide 
M öbel für Alltag u. Feste N Wäschestoffe, Flanell, Inletts, Bettdecken, 
einfache und elegante, gut und a 5 — > RED) 3 gen 3 l 


preiswert, erhalten Sie bei 


M. Reizlaff m 
Bydgoszcz,ullca Diuga 76, 
in der Nähe des Autobahnhofes. 


91 Korſett, Saflenbelter 8 
Büſte Iter 77 
ſind Ihre a en Fa ee 5 Bri efmarken Nähmaschinen wille Kae ere Beh . 


. muß es individuell gearbeitet werden. 7181 
ei u. Münzen für Sammler 


ee ee tn PAUL KINDER x Minis an 
1 * 


Auswahl 


Sklad Ludowy E. Preiss 


Diuga 19 Bydgoszez, Pl. Wolnosci 1 


6805 


Inh. WI. Sierpinskl I J. Kasprzak, Bydgoszcz, Dworcowa 4. 
Telefon 3193. Gegründet 1869. 


Dienstag, den 9. November 
um 20 Uhr im Civilkasino 
(oberer Saal) 


werben gearbeitet. Naturſehler werden dur x ü d 8 175 ı< 
tosmetıiche Korſeits behoben. Auf Wuni Goldschmiede - und Graveur - Meister Hes ain Pee 4 U AU 25 
Kir Monatssitzung 
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Moch Lieferung silberner und goldener Monogramme. jowie jämtlihe Trans» A 2 

Banger ? Wappen- und Vereinsabzeichen, geprägt, porte auch nach Danzig 

sowie In echter, farbiger Feueremallle. und Deutſchland mittels Damenhüte. 3 zi; Um- 


loſſener Möbelelpreſſen von 1.20 21. 3775 
re bis 510 Trag⸗J Dembus, Poznanſta 4. 


kraft führt prompt aus Privat⸗ 
Autoprzewöz, Pollitz 

flechten gut u. billig Topoliner pomorze! Mittagstiſch 
Grunwaldzka 78. 3789 Telefon Topolno Nr. 5.13677 Milenika 1. W. 6. 
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Ausge- en Der il: Sauberste Arbeit! Schnellste Lieferung! Billigste Preise 
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bat auf meine Tochter Slridlleidung Korſetts Nohtſih stühle 


Muülſche m 


Bydgoſzez. T. z. 


Sonntag, 7. Nopbr. 37, 
zum letzten Male! 


Nur kurze Zeit! |jarogen Eindruck ge⸗ Seile Gürtel 25%, 
i nig Erdal⸗Paſta, aber Bauer, Sw. Tröic 35. 
3 7 0 weichem Tuch auf 3697 
Teller Dessert weiß gr 20 || Wilitärpaß Ausbeſſerungen. 
„ \iel o. flach weiß „ 23 und Ausweis Umſetzen, Nemepen von 5 gültig vom 15. Oktober 1937. 


mat und wird um reine Wolle, fertigt an billiger. Dworcowa 40. 
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n der Nacht vom 12.— 13. Oktober 1937 . 12.50 18.00 P. 19.00 N. 
wurden mir 2 Pferde mit nachſtehender Be⸗ Bydgoszez--Makowarsko eee g- 7.5 N. 


und vieles andere P. 17.15 N 
3 - 17. 
eichnung geitoblen: ein dreijähriger Wallach, Makowarsk ee a ; 
Fa. L. Salatowska e am hinteren Unten Huf Fr Bydgoszcz-Makowarsko—Dziedno 13.00 P. 19,89 N. 
Bydgoszcz, Dworcowa 32. kleiner weißer Fleck ein zweijährig. brauner|] Dziedno—-Makowarsko-Bydgoszez Sl. 
Wallach, dunkle Mähne und Schwanz, Stern Sydgoszcz Wierzchucin Kröl.—Sosno-—-Dziedno _16.15. 


Sohnes Buchhandlung. 
Sonntag von 11—1 u. 
ab 7 Uhr a. d. Theater- 
kaſſe. 7308 
Die Bühnenleitung. 


Boln. und franzöſ. Ti 110 Hälfte a. 255 | Dziedno-Sosno-Wierzchucin kröl.-Bydgoszcez 3 7778 
Unterricht en U olmäſche Ich warne vor Ankauf der Pferde. Sämt⸗ Achtung: b ' ie N ut h No der Vorſtellung 
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Schneiderin näht Män⸗ Maßanfertigung. Auffinden N = Verkehrt nur an Sonn- und Feiertagen. 8 60 
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2. Blatt 


| Deutſche Rundſchau. 


Nr. 256. 


Bhydgoſzez] Bromberg, Sonntag, 7. November 1937. 


Pommerellen. 


6. November. 
Graudenz (Grudzigdz) 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 6. November d. J., bis einſchließlich Freitag, 
12. — a 58 1. und Sonntagsdienſt die 

e e i 
a Rynek). pod Tabedziem), Morales 

x Ein Unglücksfall ereignete ſich dieſer Tage in Burg 
Belichau (Bialochowo), Kreis Graudenz. Dort fand ein 
Mädchen auf dem Felde einen Feuerwerkskörper. Sie 
1 055 ihn mit und warf ihn in Unkenntnis ſeiner Gefähr⸗ 
lichkeit ins Herdfeuer. Es erfolgte eine Eplofion, durch die 
ihr die rechte Hand ſchwer verletzt wurde. Ebenſo erlitt 
eine daneben ſtehende Frau am Kopf erhebliche Beſchädi⸗ 
gungen. * 

2 Die Sicherheit in dem Stadtteil in der Nähe des Stadt⸗ 
parks hat ſehr abgenommen. In früheren Jahren konnte 
man dort zu allen Tages- und Nachtzeiten paſſieren, ohne 
beläſtigt zu werden. Heute iſt es anders. Nachdem erſt 
kürzlich Stadtrat Moddelſee, ein kräftiger Herr, nachts im 
Wieſenweg von zwei maskierten Banditen überfallen und 
ſeiner ganzen Barſchaft beraubt wurde, überfielen an einem 
der letzten Abende zwei Burſchen in der Ziegeleiſtraße eine 
ältere Dame und ſuchten ihr die Handtaſche zu entreißen. Da 
die Beſitzerin dieſe aber feſthielt, gelang der Raubüberfall 
nicht. Ein Päckchen mit Lebensmitteln, welches aus der 
offenen Taſche hinausragte, fiel den Wegelagerern zum Opfer. 
Es wäre ſehr erwünſcht, wenn in dieſem Stadtteil in der 
Dunkelheit öfter Polizeiftreifen paſſierten. Die nahe 
Madeira⸗Kaſerne, die von über 3000 Menſchen bewohnt wird, 
birgt manche unſauberen Elemente. 8 

x Ein ſchwerer Einbruch wurde in der Nacht zum 3. d. M. 
im Städtchen Leſſen (Taſin), Kreis Graudenz, verübt. 
Dort drangen Diebe in den Tabakwarenladen von Vera 
Kom m, ul. Hallera 32, ein und ſtahlen 1890 Stück Zigarren, 
16 500 Stück Zigaretten, 9 Kilogramm Tabak, ſowie andere 
Sachen, wie Feuerſteine, Seiſe und Pfeifen. Außerdem 
ſtahlen die Diebe 100 Zloty Bargeld und ein Damenfahrrad, 
Marke „Artus“. Der Wert der entwendeten Gegenſtände 
beläuft ſich auf etwa 2580 Zloty. Die Polizei ſtellt eifrige 
Nachforſchungen nach den Tätern an. 1 

Verkehrsunfall auf der Grandenzer Weichſelbrücke. 
Am Donnerstag fuhr auf der Eiſenbahnbrücke ein Laſtauto 
von hinten den Einſpännerwagen von Kurt Müller aus 
Michelau (Michale), Kreis Schwetz, an. Dadurch wurde der 
Wagen beſchädigt und das Pferd leicht verletzt. Der Lenker 
des Autos hielt es nicht für nötig, anzuhalten, ſondern fuhr 
fo eilig” weiter, daß es nicht möglich war, die Nummer des 
Kraftwagens zu erkennen. * 

2 Der letzte Bieh⸗ und Pferdemarkt war nur recht mäßig 
beſchickt. Beſonders das angebotene Pferdematerial war in 
der Hauptſache minderwertig. Für 200—250 Zloty konnte 
man ſchon die beſſeren vorhandenen Arbeitstiere erwerben. 
Häufiger trifft man auf den hieſigen Märkten auch die kleinen 
Ponvppferde, die mit 90 und ſogar 30 Zloty angeboten werden. 
Das zum Verkauf geſtellte Rindvieh war verhältnismäßig 
beſſer und auch zahlreicher. Junge hocht agende Kühe wurden 
ſchon mit 200 Zloty angeboten. Im Durchſchnitt erzielte man 
für Milchkühe 80—150 Zloty je nach Qualität. * 


—— 919 —5 
Thorn (Torun) 


v Bon ber Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine Zunahme um 8 Zentimeter und betrug Freitag 
früh am Thorner Pegel 0,03 Meter über Normal. Die We er⸗ 
temperatur iſt auf 6 Grad Celſius zurückgegangen. — Der 
Paffagtierdampfer „Saturn“ und der Schleppͤampfer „Miniſter 
Lubecki“ paſſierten die Stadt auf der ber von ber Hauptſtadt nach 
Dirſchau bzw. nach Danzig, und auf der Bergfahrt von Danzig 
bzw. von Dirſchau nach Warſchau machten die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Jagiello“ und „Krakus“ hier Station. Der Schlepp⸗ 
dampfer „Batory“ kam ohne Schleppzug aus Fordon und trat 


va 


er war sefbst yom Jade 


. ond kannte darum die heilsame Wirkung 
von Wasser, frischer Luft und heimischen 
Früchten. Es ist deshalb kein Zufall, 
Pfarrer Kneipp ein Produkt aus heimischer 
Frucht von heimischer Flur zum täglichen 


wal TA 


dass 


Getränk wählte, den 


aus Rubinkowo, Kreis Thorn, meldete der Polizei den 
Diebſtahl ſeines im Hausflur Benderſtraße (ul. Mateiki) 
Nr. 26 ungeſichert zurückgelaſſenen Fahrrades im Werte von 
80 Zloty. — Der in Liſſomitz (Eyfomice) wohnhaften Wa⸗ 
leria Kwiatkowſka ſtahl ein unerkannt entkommener Täter 
das in der Wohnung befindliche Fahrrad 
120 Zloty. 


v Wegen Diebſtahls eines Fahrrads ſowie eines Jacketts 
mit 32 Zloty Inhalt mußte ein gewiſſer Felix Kue auf 
der Anklagebank des Thorner Burggerichts Platz nehmen. 
Der Angeklagte, der ſich die oben aufgezählten Sachen von 
einem ehemaligen Zellengenoſſen „ausgeliehen“ hatte, 
wurde zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt. 8 


im Werte von 
* * 


+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt koſteten Butter 
1.301,60, Eier 1,30—1,50, Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,20—0,60, 
Weintrauben 1201,50, Nüſſe 0,80—0,90, Preißelbeeren 
Liter 0,50 0,60: Brathähnchen 1,20—2,00, Suppenhühner 
1,80 —2,80, Enten 2,00—3,50, Puten 3,50—4,50, Gänſe 3,00 
bis 5,00, Tauben Paar 0,70—0,90, Rebhühner 0.80 —0,90, 
Faſanen 2,00, Haſen 1,50—3,00; Kartoffeln 0,03—0,04, je 
Zentner 2,40—2,70, Blumenkohl Kopf 0,05—0,50, Roſenkohl 
0,25—0,30, Grünkohl 0,10, Kohlrabi 0,15—0,20, Zwiebeln 
Kilo 0,15—0,25, Wrucken Stück 0,05—0,15 Zloty. Die Gärtner 
boten beſonders viel Chryſanthemen geſchnitten und in 
Töpfen an. — Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuſtadt no⸗ 
tierte man Karpfen 1,20, Schleie 0,80 —0,90, Breſſen 0,80, 
beſonders viel Hechte 0,70—0,90, Weißfiſche 0,35—0,40, Fiſch⸗ 
kotletts 0 45, Sprotten 0,80 —0,90, Matjesheringe Stück 0,25 
bis 0,30 Zloty. 195 

— . . 


Konitz (Chojnice) 


ik Der Liter Dram, Verein hielt am Mittwoch im 
Hotel Engel ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Der 
1. Vorſitzende Herr G. Stockebrandt erſtattete den Ver⸗ 
einsbericht. Er wies darauf hin, daß der Verein im letzten 
Jahre ſchwer zu kämpfen hatte. Ferner bemerkte er, daß 
die Bücherei von den Bürgern viel zu wenig in Anſpruch 
genommen wird. Darauf folgte der Kaſſenbericht und die 
Entlaſtung der Kaſſiererin. Den nächſten Punkt bildete die 
Wahl des Vorſtandes. Nach längerer Ausſprache fiel die 
Wahl des 1. Vorſitzenden auf Herrn Kaufmann Schau. 
2. Vorſitzender wurde Herr Beil, Schriftführer Herr 
Paul Engel. Die Kaſſiererin Fräulein Krauſe behielt 
ihr Amt weiter. Wie alljährlich wird auch in dieſem Jahre 
ein Weihnachtsmärchen zur Aufführung gelangen. Wei⸗ 
tere Veranſtaltungen ſind für die Wintermonate geplant. 


gleich die Weiterfahrt nach Warſchau an. Ausgelaufen ſind der 
Schleppdampfer „Bawaria“ mit einem Kahn mit Stückgütern nach 
Warſchau und der Schleppdampfer „Urſula“ ohne Schlepplaſt nach 
Danzig. * * 

v Fahrrad⸗Diebſtähle ohne Ende. Ludwig Chmielewſfki 


ik Eine Stadtverordnetenfigung findet am Dienstag, 
dem 9. November nachmittags 6 Uhr im Sitzungsſaale des 
Rathauſes ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 1. Revi⸗ 
ſionsprotokoll der Stadtſparkaſſe vom 14. Juni 1936, 2. Be⸗ 
ſchluß über die Zuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern für das 
Jahr 1938, 3. Beſchluß über die Annahme einer Anleihe 
aus dem Hilfsanleihefond. 


rs Der Verein für Leibesübungen hielt am Donners⸗ 
tag eine gutbeſuchte Monatsverſammlung ab, die durch den 
Vorſitzenden Felskow geleitet wurde. Infolge der 
wachſenden Beteiligung an den Turnabenden wurden dieſe 
verlegt und erweitert. Im folgenden Punkt wurde von der 
Erledigung des amtlichen Berichts Kenntnis gegeben. Zum 
Schluß wurde darauf hingewieſen, daß das Turnen ohne 
Aufſicht ſtreng unterſagt iſt. 5 


rs Aus dem Gerichtsſaal. Wegen Hervorrufung und 
Teilnahme an einer ſchweren Schlägerei während eines 
Tanzvergnügens der Klein⸗Konitzer Feuerwehr hatten ſich 
am 4. 11. vor dem hieſigen Bezirksgericht 12 Angeklagte zu 
verantworten. Während der Schlägerei wurden beſonders 
Johann Warnke und Joh. Ziegert aus Müskendorf ſchwer 
verletzt. Nach Vernehmung von 10 Zeugen wurden die 
Angeklagten Szultka und Knitter zu je 10 Monaten Ge⸗ 
fängnis, Andrzejewſki zu 9 Monaten Gefängnis ohne Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. Die Gebrüder Kulas erhielten 
9 bzw. 7 Monate Gefängnis mit fünfjähriger Bewährungs⸗ 
friſt. Sieben Angeklagte wurden freigeſprochen. ＋ 


— Er 


Dirſchau (Tezew) 


de Chanſſeeräuber. Eine neue Art des Diebſtahls 
hatten ſich die Burſchen Dobkowſki und Harſzlaka von hier 


erdacht. Sie hatten auf der Chauſſee Dirſchau—Hohenſtein 


in der Nähe des Gutes Amalienhof Aufſtellung genommen 
und warteten auf Fuhrwerke, um dieſe dann von hinten zu 
berauben. Vom Fuhrwerk des Mühlbanzer Gaſtwirts 
Dulſki riſſen die Genannten ein Paket mit 50 Pfund 
Fleiſchwaren im Werte von ca. 50 Zloty. Recht froh wur⸗ 
den die Diebe ihrer Beute jedoch nicht, denn D. erkannte 
die Wegelagerer und brachte ſie zur Anzeige. 


de Verurteilte Eiſenbahnräuber. Im Sommer F. J. 
hatten die beiden Subkauer Arbeiter Franeiſzek Jeſzke und 
Bernard Rajkowſki einen Güterzug beraubt. Die Genann⸗ 
ten öffneten einen plombierten Waggon und warfen aus 
dieſem fünf Zentnerſäcke mit Mehl und Graupe heraus. 
Bei dem Verſuch, das Diebesgut abzuholen, wurden die 
Täter dann entlarvt und verhaftet. Für dieſen Raub wur⸗ 
den die Beiden jetzt vom Gericht zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 
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ch Berent (Koscierzna), 5. November. Die Unſitte 
mancher Radfahrer, die Bürgerſteige als Fahrbahn zu be⸗ 
nutzen, führte in Berent zu einem Unfall. Als der 
Staroſteibeamte Leo Nadolſki mit ſeinen zwei Kindern 
einen Spaziergang machte, wurde ſein Töchterchen auf der 
Promenade umgefahren und erlitt einen Beinbruch. - 
In Orle, Kr. Berent, iſt aus unbekannter Urſache ein 
Stall des Gutsbeſitzers Konkolewſki abgebrannt. 
Ul Briefen (Wabrzenno), 6. November. Nach längerer 
Pauſe fand am Donnerstag die erſte Stadtverord⸗ 
5 netenſitzung ſtatt, in der bezeichnenderweiſe nur zehn 
Fun Stadtverordnete erſchienen waren. Stadtv. Rec erſtattete 
Bericht über das Budgetjahr 1935/36, woran ſich dann eine 
lebhafte Diskuſſion anſchloß. Ferner wurde ein Beſchluß 
betr. der Anleihe in Höhe von 10 000 Zloty aus dem Re⸗ 
ſervefonds gefaßt. über die Arbeitsloſenfrage entwickelte 
ſich eine längere und lebhafte Diskuſſion. Nach Erledigung 
verſchiedener anderer Angelegenheiten wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

Br Goingen (Göynia), 5. November. Infolge der 
rapiden Zunahme der Einwohnerzahl in Gdingen ſoll die 
Stadt jetzt ein zweites Finanzamt erhalten und deshalb in 
zwei Finanzkreiſe geteilt werden. 

az Gollub (Golub), 6. November. Zwiſchen einigen halb⸗ 
wüchſigen Burſchen kam es in der Brückenſtraße (Moftoma) 
zu einer Schlägerei, die bald in eine Meſſerſtecherei 
ausartete. Einer der Burſchen wurde hierbei ſo übel zuge⸗ 
richtet, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 
Nachdem er dann vom Arzt verbunden war und ſich nach 
Hauſe begeben wollte, verabreichten ihm die Meſſerhelden 
128 nochmals eine Tracht Prügel. Es ſoll hier ein Racheakt 
1 vorliegen. 
IH ch Karthaus (Kartuzy), 6. November. Anträge auf 
a; Handwerkerkredite find bis zum 13. d. M. an die 
15 Bank Ludowy in Karthaus zu richten. 

IS Der Motorradfahrer Paul Biſtron aus Karthaus fuhr 
a abends in Myſzewo auf einen Zigeunerwagen auf und er- 
15 litt neben anderen ſchweren Verletzungen einen Bruch des 
I rechten Beines. 
iR In Abbau Somonino, Kr. Karthaus, brannten am 
30 1. d. M. in der Mittagsſtunde das Wohnhaus und der Stall 
KR des Kleinlandwirts Jankowſki ab. 

105 In Chmielno wurde am Sonntag das für 10 000 Zloty 
von der Gemeinde erbaute Gemeindeamtshaus in An⸗ 
weſenheit des Karthäuſer Staroſten eingeweiht. 

Br Neuſtabt (Weiherowo), 5. November. Der geſtrige 
Vieh⸗ und Pferdemarkt, der ſehr gut beſchickt war, 
brachte Kutſchpferde zu 450-600 Zloty. Schwere Arbeits⸗ 
pferde handelte man mit 400500 Zloty. Mittleres Material, 
für den kleinen Bauern brauchbar, konnte für 150-250 Zloty 
erſtanden werden. Der Auftrieb von Rindvieh war ziemlich 
gut. Für Milchkühe wurden 145—175 Zloty gezahlt. Schlacht⸗ 
vieh ging im Durchſchnitt mit 150 Zloty fort. Färſen 
brachten 100—125 Zloty. 

Am 9. d. M. wird ſich eine Abordnung von etwa 200 Per⸗ 
ſonen in einem Sonderzug von Wejiherowo nach Warſchau 
begeben, um Marſchall Smigly⸗Rydz eine Huldigung darzu⸗ 
bringen und ihm das Dokument der Ernennung zum Ehren⸗ 
bürger der Stadt Wejherowo zu überreichen. Perſonen, die 
an der Fahrt teilnehmen wollen, haben ihre Anmeldung 
bis ſpäteſtens Sonnabend, den 6. November, 13 Uhr, beim 


- 11,80 Ztoty bei der Stadtkaſſe, Zimmer Nr. 2, einzuzahlen. 


vom Bahnhof Wejherowo. Der Aufenthalt in Warſchau wirs 
vo rausſichtlich zwei Tage dauern. 2 

F Strasburg (Brodnica), 6. November. Der letzte Vie h- 
und Pferdemarkt, der gut beſucht war, hatte einen 
ſtarken Auftrieb von Pferden und hauptſächlich von Rind⸗ 
vieh zu verzeichnen. Die Preiſe für beſſere Arbeitspferde 
ſchwankten zwiſchen 200—400 Zloty, ſchlechtere brachten 110 
bis 180 Zloty, prima Milchkühe wurden mit 180—240 Zfoty 
angeboten. i 
sd Starogard (Stargard), 3. November. In der Dir- 
ſchauerſtraße (Tezewſka) kam es am Sonntag zu einer blu⸗ 
tigen Auseinanderſetzung, wobei der jährige Palkowfki 
in betrunkenem Zuſtand den Fleiſcherlehrling Stefan 
Soſnowſki durch einen Meſſerſtich in den linken Lungen⸗ 
flügel verletzte. 

Ein Aufſeher des Gutes Jablau wollte eine Schar von 
Zigeunern von der Wieſe vertreiben und feuerte einen 
Schuß ab. Einige Schrotkörner trafen die Zigeunerin 
Lakatorz und brachten ihr ſchwere Verletzungen im Geſicht 


N 
1 


Kirchliche Woche in Life. 


i Schon eine geraume Weile vor Beginn des Jugend⸗ 
tages ſammeln ſich im weiten Kirchenhof der Kreuzkirche 
Gruppen von Burſchen und Mädchen, die zum Teil ge⸗ 
ſchloſſen aus ihren Gemeinden erſchienen und gewiß ſchon 
vor Tau und Tag mit ihren Fahrrädern aufgebrochen 
find. Poſaunen⸗ und Kirchenchor grüßen zu Beginn der 
Morgenfeier, die diesmal Pfarrer Bickerich hält. Nach 
der Eröffnung durch Generalſuperintendent D. Blau, der 
die Jugend der Kirche herzlich willkommen heißt und ſie 
mahnt, in dieſen Tagen voll äußerer und innerer Be⸗ 
bdrängnis treu zu Evangelium und Kirche zu ſtehen, ſpricht 
Pfarrer Braunſchweig aus Putzig zu dem Thema des 
Jugendtages „Von Friede und guter Ordnung in der 
Kirche“. Auch das gehört zum recht aufgefaßten, lebendi⸗ 
gen Gemeindedienſt, daß man ſich gliedmäßig bineinfügt 
in die gegebenen Ordnungen, die keineswegs erſtarrte 
Formen ſind, ſondern auf einem lebendigen Grund gewor⸗ 
den und gewachſen. Der Vortrag erläuterte ſolche Ord⸗ 
nungen an allen beſtehenden Formen des kirchlichen 
Lebens, an Aufbau und Bedeutung des Gottesdienſtes, der 
an erſt in der Gemeinde rechter Gottesdienſt ift, an der Viel⸗ 
eult kirchlicher Sitte, der ſich der Einzelne nicht ohne 
Schaden entzieht. Gerade die Jugend, die das alles ein⸗ 
mal ſelbſtändig weiterführen ſoll, muß ſchon früh ſich da⸗ 
mit vertraut machen. Die junge Kraft, die fie einſetzt, 
wird manches morſch und mürbe gewordene mit neuem 
Sinn erfüllen. In den benachbarten Kirchengebieten wird 
heute von außen her vieles zerſchlagen, weil man nicht 
verſtehen und anerkennen will, was die Kirche iſt und braucht. 
Um ſo mehr muß die Jugend hier zuſammenſtehen in der 
Kirche, beſeelt von dem Geiſt, der da ſingen kann: „Laß 
fahren dahin .... das Reich muß uns doch bleiben“. 
Pfarrer Bolek aus Oberſchleſien dankte in der fol- 
genden Anſprache bewegten Herzens für das Grußwort, 
das die Kirchliche Woche den Brüdern in Oberſchleſien 
überſandt hat. Er berichtete aus der dortigen Jugend⸗ 


behrungen ſtehende Jugend zuſammenfaßt. Aber ſie ver⸗ 


Magiſtrat, Zimmer Nr. 3, einzureichen und das Fahrgeld von 
Die Abfahrt erfolgt am 9. November zwiſchen 21 und 22 Uhr 


arbeit, die eine zumeiſt arbeitsloſe, unter ſchweren Ent⸗ 


bei. Mit großem Gefolge wurde die verwundete Zigen⸗ 
nerin ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo ſie noch in 
Behandlung iſt. 

V Bandshurg (Wiechorf), 4. November. In der Nacht 
zum Dienstag wurden dem Landwirt Huldreich Wi⸗ 
narske in Runowo zwei Schafe aus dem Stall geſtohlen. 
Von dort aus begaben ſich die Diebe auf den Hausboden 
und hatten bereits fünf Zentner Roggen eingeſackt, als ſie 
von dem Landwirt bemerkt wurden. W. eilte den flüchten⸗ 
den Dieben nach, wo die Spitzbuben ihre Beute (die beiden 
abgeſchlachteten Schafe), welche ſie ein Ende vom Gehöft 
weggeſchafft hatten, verteidigten, indem ſie mit Steinen 
auf den Landwirt warfen. Es entſtand ein regelrechtes 
Steinbombardement, bis ſchließlich die Diebe die Flucht er⸗ 
griffen und ihre Beute zurückließen. 

V Zempelburg (Sepolno Kr.), 4. November. Wegen 
Diebſtahl eines Fahrrades zum Schaden des Paul Bettin 
in Lutau, hatte ſich ein gewiſſer Roman Kosmela aus 
Nichorz, vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Der Dieb wurde zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. 

Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet hier am 
kommenden Dienstag, dem 9. d, M. ſtatt. 


Berlin — ganz grün! 


Seitdem der November ins Land gezogen iſt, ſteht Berlin 
im Zeichen der grünen Farbe. Nicht mehr im Grün der 
Gärten und Parks, wohl aber in dem der Wälder: Jagd und 
Jäger üben eine gewaltige Anziehungskraft durch den 
Magneten der Internationalen Jagdausſtellung aus, die die 
letzte und größte dieſes mit zehn Ausſtellungen geſegneten 
Jahres iſt. 

Nicht immer vermag eine Ausſtellung ein beſtimmtes 
Berufsbild in der Öffentlichkeit in Erſcheinung zu bringen. 
Am meiſten iſt dies noch bei der jährlich wiederkehrenden 
„Grünen Woche“ der Fall, bei der man die zur Zunft der 
Land wirtſchaft gehörigen an der Fülle der Kennzeichen aus⸗ 
macht, die nun einmal zum Bilde der agrariſchen Perſönlich⸗ 
keit gehören. Aber die Jäger können ſich wirklich nicht dem 
Erkanntwerden entziehen, denn ſie tragen gewiſſermaßen ihre 
Steckbriefe auf dem Leibe mit herum. Und iſt es nicht die 
kleidſame Jägeruniform der beamteten Förſter und ihrer 
Gehilfen, dann iſt es doch bei den Ziviliſten der grüne Hut 
mit dem Stutz oder die Schlipsnadel oder ein Uhranhänger, 
daß man ihn ſofort als zur Zunft gehörig erkennt. Erblickt 
man vollends einen Mann, der ein Gewehr in einem Leder⸗ 
futteral oben mit einer Schlaufe über die Schulter gehängt 
trägt, iſt jedes Mißverſtändnis ausgeſchloſſen. Ja, man weiß 
ſogar, wo er hingeht, auf den Kino⸗Schießſtand in der Jagd⸗ 
ausſtellung, wo der idealſte Schießplatz errichtet worden iſt, 
weil man ſich dort auf bewegliche Ziele einſchießen kann, die 
der Natur entnommen ſind. 

Natürlich trifft man die Freunde des edlen Waidwerks 
nicht nur am Kaiſerdamm allein. Mögen ſie gewiſſermaßen 
auch dort in rauhen Mengen vorhanden ſein, in Gruppen 
oder auch vereinzelt geben ſie dem Leben der Innenſtadt 
das Gepräge. Beſonders erfreulich iſt dabei die Feſtſtellung, 
daß man ſich nicht nach Nationen abkapſelt. An den kleinen 
Schildchen in den Nationalfarben auf dem Rockaufſchlag er⸗ 
kennt man unſchwer ihre Heimat. Die Verſtändigung geht 
offenſichtlich ausgezeichnet, wahrſcheinlich verfügen die Jäger 
über eine Art internationaler Geheimſprache. 2 
ſchen Jäger rechnen es ſich dabei zur beſonderen Ehre, ihren 
ausländiſchen Kameraden von der grünen Farbe Berlin zu 
zeigen. Die Reichshauptſtadt hat ſich auch auf die Jagd⸗ 
ausſtellung entſprechend eingeſtellt. Keine Gaſtſtätte, in der 
nicht die Symbole der Jägerei prangen. Die Buchhändler 
haben ihre Auslagen mit Werken der Jagdliteratur ge⸗ 
ſchmückt. Als Laie ſtaunt man doch über ihre Fülle. Daß 
die Waffengeſchäfte ihre Gewehre zeigen, verſteht ſich von 
ſelbſt. Aber auch die optiſchen Firmen bringen ihre neueſten 
Errungenſchaften, die Ferngläſer und Prismenfeldſtecher, 
die zum unentbehrlichen Rüſtzeug des Jägers gehören. Das 
Neueſte auf dieſem Gebiet iſt übrigens ein lichtſtarkes und 
ſtabiles Leichtmetall- Zielfernrohr. 

Auch die Vergnügungsſtätten haben ſich der grünen 
Farbe angepaßt. In einem großen Filmtheater wird ein 
wundervoller Film „Das Jahr der Elche“ gezeigt, der L.eje 
Rieſen der Wälder anſtatt mit dem Gewehr diesmal mit 
der Kamera auf ihrer Wildfährte verfolgt hat und Bilder 
aus ihrem Leben bringt, wie man ſie in dieſer Vollendung 


zweifelt nicht, ſondern ſteht treu zur Kirche Jeſu Chriſti 
und antwortet auf das Grußwort mit einem Treuegelöb⸗ 
nis. Der Redner wies darauf hin, daß im lebendigen 
kirchlichen Dienſt nur der ſtehen kann, der den rechten 
Friedensbringer kennt und von Gott als einem Gott der 
Ordnung weiß. 


Zwiſchen den Vorträgen und Anſprachen klangen die 
Lieder der Jugend auf, der Weckruf aus dem Reforma⸗ 
tionsjahrhundert „Wach auf, wach auf, mein Heimatland“, 
und des Liſſaer Sängers Johann Heermann glaubens⸗ 
ſtarker Bittgeſang „Herr, unſer Gott, laß nicht zu ſchanden 
werden“. . 


Die Gedächtnisfeier für Walter Flex am Nach⸗ 
mittag mußte wiederholt werden, weil der Gemeindejaal 
für die Scharen der Hörer nicht ausreichte. Schlicht und 
eindrucksvoll erzählte ein Kriegskamerad des Dichters, der 
mit ihm zuſammen von Rawitſch aus ins Feld gezogen 
iſt, Studienrat Schulz aus Poſen, von perſönlichem Er⸗ 
leben während der Ausbildung und während der eriten 
Kriegsmonate an der Weſtfront. Nach einem Überblick 
über Heldenleben und Opfertod des auf der Inſel Oeſel 
Gefallenen hob der Vortragende den opferbereiten Glau⸗ 
bensmut des Dichters hervor, der tief in Gott ſich grün⸗ 
dete und deſſen Geiſt weiterleben möge in unſerer Jugend, 
wie er es ſelbſt jo innig gewünſcht. Herr Damaſchke⸗Bromberg 
hatte es freundlich übernommen, aus des Dichters Werken 
den Dichter ſelbſt zu uns ſprechen zu laſſen. Poſaunen 
und Lieder umrahmten dieſe ſchlichte Feier. 8 


Der Jugendgottesdienſt bildet als Schlußver⸗ 
anſtaltung der Kirchlichen Woche ſtets zugleich einen ihrer 
Höhepunkte. Die herrlichen Lieder aus dem glaubens⸗ 
ſtarken Zeitalter der Reformatoren, von Gemeinde und 


Chor geſungen, vun den Poſaunen begleitet, tragen viel 
dazu bei, daß die Gemeinde ſich in dieſem Augenblick voll 
freudiger Zuverſicht in des Allmächtigen Schutz ſtellt und 


ſich ihrer Einmütigkeit freut. Aber nicht die gehobene 
Stimmung iſt das Zeichen dieſes Gottesdienſtes, das Wort, 
das da geſagt wird, ſoll mit der Jugend mitgehen als ein 


Auftrag, als eine Loſung für den Alltag und für manchen 


Kampf, der ſie nach ſolchen Feſttagen wieder erwartet. 


Die deut⸗ 


——— ͤ [A ——— —.bi - ꝑ——— —— ððñ..̃ ——'ñ ̃ ͤ q — 


— — — —— — — ́—ũ VZ. rk b(—Ʒ. ü ... ˖C—iv —.ͤ n ĩÆ241 2 ̃⁊ꝰ⁵Ü²Prnr —ͤ—— 


U 


2 Reiſende 


für kleinpolniſche Rayons 
geſucht vom Großunternehmen 


der Markengrtikelbranche zum Beſuche von Kolonial- 
waren⸗Groſſiſten und Detailliſten. gegen Fixum. Diäten 
und Provſſion. Für junge arbeitsfreudige Kaufleute beſte 
Chancen, bei Dauerſtellung. Für Lagergaltung 21 5000.— 
Kaution erforderlich. Offerten mit Nachweis der Eignung 
erbeten unt. „Exiſtenz“ an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


7822 


F ͥͤĩ³VW y e VRR OR AO 


noch nie geſehen hat. Auch das Ausland hat die beſten 
Jagd⸗ und Tierfilme entſandt. Schließlich hat der Zoo den 
Jägern aller Nationen eine beſondere Freude bereitet, in⸗ 
dem er eine Sonderausſtellung der Tiere veranſtaltet, die 
einſt in Deutſchland gejagt wurden, und die heute nur noch 
in Zoologiſchen Gärten anzutreffen ſind. Mit einer Tier⸗ 
art, den Steinböcken, hofft der Berliner Zoo in abſehbarer 
Zeit ſogar wieder ein Jagdwild zu bieten. Aus feiner Zucht 
find nämlich bei Berchtesgaden Steinböcke wieder ins Freie 
verpflanzt worden; in etwa anderthalb Jahrzehnten werd 
ſie, ſo hofft man, ſich ſo vermehrt haben, daß ein vorſichtiger 
Abſchuß wieder möglich, vielleicht auch notwendig ſein wird 

Eine beſondere Freude bereitet den Jägern die Staats⸗ 
oper Unter den Linden. Sie hat die deutſche National⸗ 
oper, den „Freiſchütz“ in einer Neuinſzenierung heraus⸗ 
gebracht, die zum vollendeſten gehört, was die deutſche 
Oper der Gegenwart überhaupt zu bieten imſtande iſt. 
Der Reichsjägermeiſter gab ſie den Jägern Deutſchlands 
und der fremden Nationen, die zur Eröffnung gekommen 
waren, in einer Feſtvorſtellung, die das einhellige Ent⸗ 
zücken aller hervorrief. Der deutſche Wald und der 
deutſche Jäger und mit ihnen die deutſche Romantik feier⸗ 
ten einen Triumph, der das Andenken an Karl Maria von 
Weber von neuem verklärte. 

Wie man übrigens bei ſolchen Veranſtaltungen auch 
an Dinge denkt, die eigentlich abſeits liegen, aber bei dieſer 
Gelegenheit doch in einem Zuſammenhang mit dem Haupt⸗ 
thema ſtehen, zeigt folgendes Beiſpiel: In der Staatlichen 
Inſtrumentenſammlung in der Kloſterſtraße ſteht der Flü⸗ 


Darmverſtopfungen mit abnormaler Gasbildung und Herz⸗ 
beklemmung, Atemnot und Angſtgefühlen werden durch Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ſicher und raſch 
beſeitigt. Fragen Sie Ihren Arzt. 1757 


gel Webers, an dem der größte Teil des „Freiſchütz“ ent⸗ 
ſtanden iſt. Für die Zeit der Jagdausſtellung wurde er 
geöffnet, und jeder Beſucher dieſes Muſeums darf mit Er⸗ 
laubnis des Aufſichtsbeamten ſeine Hände über die Taſten 
des Weberflügels gleiten laſſen. 

Ein berühmtes altes Jagoͤſchloß in der engeren Um⸗ 
gebung Berlins, das Jagoſchloß Stern, an der Straße nach 
Potsdam in der Nähe von Neubabelsberg, iſt jetzt unter 
Naturſchutz geſtellt worden. Der in holländiſchem Stil er⸗ 


richtete Bau iſt wenig mehr als zweihundert Jahre alt 


Friedrich Wilhelm I. hat es für feine Parforcejagden benutzt, 
doch ſeine eigentliche Blütezeit hat es 150 Jahre ſpäter unter 
dem Prinzen Friedrich Karl erlebt, dem bekannten ſiegreichen 
Heerführer aus dem Kriege 1870/71. Von den alten Jagd⸗ 
zeiten zeugen noch heute Keilerköpfe und Geweihe. Zuſammen 
mit dem berühmten Jagoſchloß Grunewald iſt es ein ehr⸗ 
würdiger Zeuge verklungener Jagdͤherrlichkeit und deshalb 
wert, von deutſchen Jägern aufgeſucht zu werden. 

Einmal auf dem Wege nach Potsdam werden die Gäſte 
von der grünen Farbe beſtimmt die Stätten aufſuchen, die 
durch den Großen König geweiht ſind für alle Zeiten. Ihrer 
harrt in dieſen Tagen noch ein beſonderes Erlebnis. Die 
Orangerie, eine der ſchönſten Bauten im Park von Sansſouei. 
zeigt wahre Wunder an Chryſanthemen, Alpenveilchen und 
Kakteen. Sie gleichen lichten Flammen, die die nordiſchen 
Nebel der Novembertage erleuchten. Freunde der Natur — 


und das ſind nun einmal die Jäger ausnahmslos — erleben 
hier Blumenwunder von ſeltener Schönheit. 
Dionyſos. 


Pfarrer Eggarter aus Oberöſterreich rief in Anlehnung 
an die Geſchichte von Philippus und Nathanael die Jugend 
auf, ſich finden zu laſſen von dem, der ſie aus ihrer Ge⸗ 
bundenheit und ihrem Zweifel frei machen kann und der 
ihnen der Führer iſt zu Wahrheit, Freiheit und Leben. 
Wie Philippus den Nathanael rief und mitbrachte zu ſeinem 
Meiſter, fo ſoll auch die Jugend ſich untereinander dienen, wenn 
ſie das Rechte erkannt hat und ſich nicht ſcheuen, es vor 
den Kameraden zu bekennen. — Die Schlußanſprache des 
Herrn Generalſuperintendenten wies der Jugend die nach 
Taten ruft den Weg, der ſie aus Planloſigkeit und Taten⸗ 
loſigkeit herausführt und ſie unter den Befehl Gottes 
ſtellt. Wenn dieſe Kirchliche Woche aufgerufen hat zu leben⸗ 
digem Gemeindedienſt, fo gilt dieſer Aufruf jedem einzel⸗ 
nen, auch den jungen Menſchen, die nun achtgeben müſſen, 
wo ſie mit ihrer Mitarbeit eingreifen können und jollen. 
Die eine Aufgabe iſt allen gleich geſtellt: Ohne Scheu zu 
bekennen und in Treue zum Glauben der Väter zu ſtehen. 
Mit herzlichen Worten des Segens und mit Grüßen an 
alle Gemeinden, zu denen die vielen hundert Teilnehmer 
nun wieder heimkehren, verabſchiedete der Generalſuperin⸗ 
tendent die Gäſte der Kirchlichen Woche. Noch einmal er⸗ 
füllten die Klänge der Poſaunen und das Lied von der 
feſten Burg den weiten hohen Kirchenraum. 


Obwohl ſehr viele mit den Abendzügen ſchon Heimge- 
kehrt waren, füllte doch noch eine ſtattliche Gemeinde die 
Johanniskirche, in der wie am Tage vorher Direktor Dr. 
Wenzel eine Volksmiſſionsſtunde hielt. Nach all dem, 
was der Tag gebracht. wurde dieſe Stunde ernſter Be— 
ſinnung auf innerſte Fragen dankbar entgegengenommen 
und wird gewiß noch lange nachwirken. 


Auch die Jugend hat die Gaſtfreundſchaft der Liſſaer 
Gemeinden dankbar ſpüren dürfen. Im Evangeliſchen 
Alumnat, das ſeit mehr als 10 Jahren Schüler des Kant⸗ 
gymnaſiums beherbergt, war ein ſchmackhaftes Eintopf⸗ 
eſſen bereitet. Auch fie durfte unter ſachverſtändiger 
Führung etwas hören von der reichen Geſchichte deutſchen 
evangeliſchen Lebens in der kleinen Stadt. So werden alle 
dankbar zurückdenken an die Liſſaer Tage, zu deren ſchö⸗ 
nen Eindrücken nicht zuletzt die herzliche Gaſtfreundſchaft 


der Gemeinden in und um Liſſa gehört. p. 
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Valencia will mit Franco verhandeln? 


Nach dem Zuſammenbruch der Nordfront in Spanien 
ſpricht man, wie die polniſche Preſſe aus Moskau meldet, 
in Kreiſen der Valencia⸗Regierung und der Generalidad 
von Katalonien von der Notwendigkeit, einen Waf⸗ 
fenſtillſtand abzuſchließen und eine Verſtändi⸗ 

ung mit den nationalen Truppen anzubahnen. Im Zu⸗ 
ammenhang damit hat das Zentralkomitee der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei Spaniens, beunruhigt durch die Möglich⸗ 
keit einer Verſtändigung mit der Nationalregierung, einen 
Aufruf erlaſſen, in dem es ſich kategoriſch gegen alle Ver⸗ 
ſuche wendet, Verhandlungen mit den nationalen Truppen 
anzubahnen. Die Kommuniſtiſche Partei kündigt an, daß 
ſich niemand am Ruder erhalten werde, der ſich zu Ver⸗ 
handlungen mit der Regierung des Generals Franco be⸗ 
reit erklären würde. 


Companys' Wiederwahl geſichert. 

Aus Barcelona wird gemeldet, daß in der zweiten 
Hälfte des November das katalaniſche Parlament zuſam⸗ 
mentritt, um Companys zum Präſidenten von 
Katalonien wiederzuwählen. Companys hatte bereits 
beſchloſſen, auf ſeine Kandidatur zu verzichten; doch auf 
Drängen ſeiner Anhänger hat er ſich bereit erklärt, das 
Amt des Präſidenten für eine weitere Kadenz zu behalten. 


Largo Caballero zeitweiſe verhaftet. 

Agenten der Valencia⸗Regierung haben den „ſpaniſchen 
Lenin“ Largo Caballero in dem Augenblick ver⸗ 
haftet, als er beabſichtigte, im Auto von Valencia nach 
Barcelona zu fahren. Unter den Anhängern Largo Ca⸗ 
balleros herrſchte aus dieſem Grunde eine große Em⸗ 
pörung. Man hält die Verhaftung für den Anfang einer 
direkten Aktion der Valencia⸗Regierung gegen die oppo⸗ 
ſitionellen Führer. Dank der Vermittlung ſeiner Anhän⸗ 
ger wurde Caballero vorläufig wieder auf freien 
Fuß geſetzt. ö 
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Die ſchwimmende Botichait 
5 auf dem Pangtſe⸗Fluß. 


Auf den grüngelben ſchmutzigen Fluten des Yangtie 
ſchwimmt mit ſchwarzqualmenden Schornſteinen ein Drei⸗ 
tauſendtonnenſchiff, von deſſen Heck, das Sternenbanner 
flattert. Hier iſt ſeit Beginn des Fernoſtkrieges die Bot⸗ 
ſchaft der Vereinigten Staaten von Nordamerika 

untergebracht. Zum erſten Mal in der Geſchichte der 
Diplomatie hat die Vertretung eines Landes ihre Bureaus 
auf einen Flußdampfer verlegt. b 
Am 22. Auguſt entſchloß ſich der Botſchafter Nelſon 
T. Johnſon nach einem Telefonanruf in Waſhington zu 
dieſer merkwürdigen Überſiedlung. Ein Paſſagierſchiff, 
das bisher Bauern aus dem Innern in die Hauptſtadt ge⸗ 
bracht hatte, wurde ſchnell geheuert, und die Akten „Uncle 
Sams“ wanderten innerhalb von zwei Tagen aus ihrem 
modernen Geſandtſchaftsgebände in den Bauch des 
Dampfers „Luzon“. 

Die Schickſale dieſer ſchwimmenden Botſchaft ſind ein 
komiſches Kapitel aus dem traurigen Krieg in China. 
Hatten die Amerikaner bisher nicht allzu viel von den 

„Schrecken der Bombardements zu fühlen bekommen, ſo 
wurden ſie in ihrer neuen Zufluchtsſtätte, die ſie für ſo 

ſicher hielten, ſchon in der zweiten Nacht aufgeſtört. Ein 
ſchweres Schrappnell hatte das Heck der „Luzon“ getroffen, 
und die ganze Botſchaft drohte mitſamt ihren Akten auf 
den Grund des Yangtſe zu ſinken. Glücklicherweiſe kam 
ein Kanonenboot der Regierung den bedrängten Diploma⸗ 
ten zu Hilfe und ſchleppte den exterritorialen Dampfer ab. 
Nach zwei Wochen Reparatur im Trockendeck konnte Miſter 
Johnſon ſeine Botſchaft wieder in Waſſer ſtechen laſſen. 
Aber diesmal riß ſich die Verankerung im Laufe der Nacht 
los, und als der Vertreter Amerikas am Morgen auf ſeine 
Kommandobrücke ſtieg mußte er ſehen, daß man inzwiſchen 
zwanzig Kilometer weit ſtromabwärts getrieben war. Noch 
am gleichen Tage meldeten die Japaner: „Amerikas Bot⸗ 
ſchafter verläßt Tſchiangkaiſchek“. 

Nach dieſen Zwiſchenfällen begannen ſich die amerikani⸗ 
ſchen Diplomaten allmählich in ihren ſchwimmenden 
Bureaus einzuleben. Jetzt iſt die „Luzon“ mit Telephon⸗ 
apparaten, Kurzwellenſender und Stahlſchränken ausge⸗ 


Samuraig lommandieren Tanks! 


Japaniſche Heldenehre bewährt ſich auch unter dem Stahl⸗ 
helm. — Lachen im Angeſicht des Todes. — Selbſt Frauen 
verbergen ihren Schmerz. 
Von A. R. Lindt. 

x Die Japaner haben aus den drei 

chineſiſchen Provinzen Tſchachar, Suiyuan und 

Ninghſia einen neuen Staat errichtet, der den 

Namen „Mongolikuo“ trägt. Die Führung des 

Staates hat der Mongolenfürſt Tehwang über⸗ 

nommen. In ſeinem Buch „Im Sattel 

durch Mandſchukuo“ (Verlag Brockhaus, 

Leipzig) ſchildert der ſchweizer Journaliſt A. R. 

Lindt die ſeeliſchen Gründe für die Erfolge 

der Japaner. Wir entnehmen dem Buch mit 

Genehmigung des Verlags den folgenden inter⸗ 

eſſanten Abſchnitt. l 

Es hatte zu ſchneien begonnen. Hinter dem Gewebe 

der Schneeflocken ſtanden wie in weiter Ferne die Hügel, 

einige mit runden Rücken, andere zackig und nadelſpitz, 

und überſchnitten ſich in wirrem Durcheinander. Von den 

ſteilen Hängen ragten einſame Bäume auf. Mit ihren 

verkrüppelten Stämmen und das Gleichgewicht ſuchenden 

Aſten glichen ſie menſchlichen Geſtalten, die ſich in Schmer⸗ 

zen winden. Dunſtſchleier ſchwebten aus den Talſohlen. 

Nebelfetzen, abenteuerliche Linien der Hügel, ſeltſam leben⸗ 

dige Bäume, ſie glichen einer altchineſiſchen Pinſelzeichnung 
eines Malerphiloſophen. 

? Auch die Geſichter der japaniſchen Offiziere ſchienen mir 

bekannt: Ihre zuſammengepreßten Lippen, die tiefen 

Furchen um den Mund, der Blick der Augen mit dem ab⸗ 

weiſenden Ausdruck. Aber auf den bunten Holzſchnitten 

trugen dieſe Männer die ſchweren, ſeidenen Gewänder des 

Samurai. Nicht der modiſch geſtutzte Schnurrbart, auch 

nicht der moderne Revolver entſpricht dieſen Kriegergeſich⸗ 

tern, ſondern das kurze, breite Schwert, einziger Beſtand⸗ 

teil der Ausrüſtung, der rein aſiatiſch und nicht weſtliche 

Nachahmung iſt. Wie in den Zeiten des Feudalſtaates 

ſchmückt die Schwertſcheide das Familienzeichen, eine ſtili— 

ſterte Blume oder ein Blatt. Als Führer von Panzerzügen 

und Tanks, kämpft der Japaner auf weſtliche Art. Er be⸗ 


nord⸗ 


rüſtet. In der Kapitänskajüte empfängt Miſter Johnſon 
die Vertreter anderer Staaten und im Zwiſchendeck, wo ſich 
ſonſt die Kulis drängten, fand erſt unlängſt ein Ball für 
das „Corps diplomatique“ ſtatt. Gibt es ein überzeugen⸗ 
deres Symbol der Unſicherheit unſerer Zeit als dieſe 
Staatsvertretung auf den Wirbeln und Strömungen eines 
Fluſſes, an deſſen Ufern die Brandbomben niedergehen? 
Bert Strom. 


Italien feiert Kriegsende. 


Am 4. d. M. hat Italien in herkömmlicher Weiſe den 
19. Jahrestag der Beendigung des Weltkriegs begangen. Die 
Arbeit ruhte und von allen Häuſern wehten die Fahnen. 


Der König ließ ſich in Florenz von der Bevölkerung hul⸗ 


digen, die in ihm einen der Wegbereiter des nationalen 
Widerſtandes verehrt. Muſſolini nahm gemeinſam mit 
Miniſtern, Marſchällen und Parteihierarchen in Rom am 
Gottesdienſt in der Kirche Santa Maria Degli Angeli teil 
und ſprach dann auf der Piazza Venetia zu der ihm zu⸗ 
jubelnden Volksmenge einige Worte. Am Grabe des Un⸗ 
bekannten Soldaten legte der Kronprinz einen Kranz 
nieder. Bemerkenswerterweiſe wurde den Spanienlegionären 
das Recht zuerkannt, dem nationalen Kombattantenverband 
anzugehören. Die Spanienlegionäre werden damit den 
Kämpfern des Welt⸗ und Abeſſinienkrieges moraliſch gleich⸗ 
geſtellt. 


Mag auch der Rahmen dieſer Feier der gleiche geblieben 
ſein, ſo kann es, wie ſich das „Berliner Tageblatt“ aus Rom 
berichten läßt, niemand verborgen bleiben, daß der Geiſt 
dieſes Feſtes ein anderer geworden iſt. Um das feſtzuſtellen, 
genügt ein Blick in die Blätter. Die Feſtartikel find voller 
Bitterkeit über die ehemaligen Kriegsverbündeten. Er⸗ 
barmungslos ruft die italieniſche Preſſe den Alliierten von 
einſt ins Gedächtnis, wie viele Soldaten und Italiener auf 
Frankreichs Schlachtfeldern ihr Leben verloren haben, und 
welch geringe Opfer Engländer und Franzoſen an der italie⸗ 
niſchen Front darbrachten. Überall werden die anerkennenden 
Worte Ludendorffs über den italieniſchen Soldaten zitiert. 
Sehr viel Mißvergnügen wird den „großen Demokratien“ der 
Leitartikel des „Giornale d'Italia“ bereiten, wo es wörtlich 
heißt: „Der Sieg wurde den Alliierten von den Italienern 
erfochten“ und weiter: „Der alliierte Sieg hatte den Namen 
und die Farben Italiens“. Die Rückerinnerung an die Tage 
von Vittorio Veneto ſtimmten die Italiener ſehr nachdenklich, 
und der innere Widerſtand gegen eine engliſche oder fran⸗ 
zöſiſche Vorherrſchaft in Italien flammt gerade heute be⸗ 
ſonders empor. 


Senſationelle Verhaftungen in Moskau. 


In Moskau hat, wie ſich die polniſche Preſſe von dort 
berichten läßt, die Verhaftung der Ehefrau des ehemaligen 
Sowjetgeſandten in Prag und Kowno, Arosjew, großes 
Aufſehen erregt. Arosjew hatte vor zwei Jahren während 
ſeines Aufenthalts in Prag die Tochter eines reichen 
tſchechoſlowakiſchen Induſtriellen geheiratet. Vor einem 
Jahr kehrte er zuſammen mit feiner Frau, die inzwiſchen 


die ſowfjetruſſiſche Staatsangehörigkeit angenommen hatte, 


nach Moskau zurück, wo er den Poſten eines Chefs der Pro⸗ 
paganda⸗Abteilung im Außenkommiſſariat übernahm. Vor 
einer Woche traf Arosjew, als er aus dem Bureau nach 
Hauſe kam, ſeine Frau dort nicht an. Man teilte ihm mit, 
daß die Frau von Agenten der Tſcheka verhaftet 
worden jet. Arosſew begab ſich unverzüglich in das Außen⸗ 
kommiſſariat. Als er aber die Schwelle der Direktion der 
Tſcheka überſchritten hatte, wurde auch er unter dem Ver⸗ 
dacht der Spionage feſtgenommen. 


Frau Arosjew, eine ſehr ſchöne Frau, unterhielt leb⸗ 
hafte Beziehungen mit Damen aus der Diplomatie, pflegte 
an allen Empfängen teilzunehmen und erfreute ſich großer 
Volkstümlichkeit. Es ſind Gerüchte im Umlauf, daß Frau 
Arosjew noch vor ihrer Verheiratung Agentin eines frem⸗ 
den Staates geweſen ſei. Jetzt hatte Frau Arosjew die Ab⸗ 
ſicht, aus Moskau zu fliehen. Agenten der Tſcheka hatten 
ihre Vorbereitungen zur Abreiſe beobachtet und verhafteten 
ſie ſelbſt als auch ihren Mann. 


folgt die neueſten taktiſchen Regeln, wie fie die europäiſche 
Kriegserfahrung entſtehen ließ. Aber er bringt in dieſen 
techniſchen Krieg die Seele des Samurai, immer noch ge⸗ 
leitet vom Ehrgefühl des mittelalterlichen Kriegers, deſſen 
einzige Waffen das Schwert und der Bogen waren. { 

Ich bemerkte, wie der Militärarzt eifrig fein Wörter⸗ 
buch durchſah, bevor er ſich ſchließlich mir näherte. Alle 
Offiziere zeigten mir gegenüber immer eine gewiſſe Zurück⸗ 
haltung, deren Grund ſowohl Mißtrauen wie Schüchtern⸗ 
heit ſein mochte. Er begann in merkwürdig geſuchten Aus⸗ 
drücken zu ſprechen, wie ein Mann, der die Kenntnis einer 
Fremdͤſprache gelehrten Büchern verdankt. 

„Die Japaner ſind äußerſt heldenhaft. Kein 
japaniſcher Offizier kann die Schande ertragen, gefangen⸗ 
genommen zu werden. Er zieht den Tod dem ruhmloſen 
Daſein eines Kriegsgefangenen vor. Ich werde mir ge⸗ 
ſtatten, Ihnen eine Geſchichte zu erzählen. Während der 
Kämpfe um Schanghai fiel ein japaniſcher Oberſt ſchwer 
verwundet in die Hände der Chineſen. Als er von ſeinen 
Verletzungen geneſen war, wurde er gegen chineſiſche Ge⸗ 
fangene ausgetauſcht. Kaum in Freiheit, kehrte er auf den 
Platz zurück, wo er ſeinen Degen übergeben hatte, und er⸗ 
ſchoß ſich. Ganz Japan verehrt ihn als Helden.“ 

Die Sappeure hatten die Brücke aus dem Bachbett ge⸗ 
hoben und ſetzten die Schienen wieder ein. Als ein Soldat 
mit dem Hammer zum Schlag ausholte, verlor er das 
Gleichgewicht, griff mit den Armen in die Luft und ſtürzte 
lopfüber in die Tiefe. Seine Kameraden blickten einen 
Augenblick auf, kehrten aber ſogleich zur Arbeit zurück. Der 
Arzt, mit dem zuſammen ich beim Verwundeten eintraf, 
blickte mich lachend an. Ich war erſtaunt. 

„Wir Japaner“, ſagte der Arzt, „lachen oft, auch da, wo 
ihr Europäer es nicht am Platz findet. Wir haben unſer 
Lachen für vielerlei, für Freude, Schmerz, Furcht und Haß. 
In Tokio bin ich Arzt in einer Entbindungsanſtalt. 
Kommt zu uns einmal eine Europäerin, beginnen unſere 
japaniſchen Pflegerinnen zu kichern. Sie wiſſen, daß die 
weiße Frau bei den erſten Wehen ſchon zu ſtöhnen, ſchreien 
und ſich zu winden beginnt. Das ſcheint uns komiſch. Jede 
wohlerzogene Japanerin hat gelernt, ihr Kind ohne einen 
Seufzer, mit einem ruhigen Lächeln auf den Lippen zu 
gebären.“ 


—— ——— — — — — 


der größte Kirchenbau der Welt. 


Liverpool erhält zwei Kathedralen auf einmal. 
Grundſteinlegung 1933, Beendigung 2040? 


Die Arbeiten an der neuen römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kathedrale in Liverpool, dem 
größten Kirchenbau der Welt, ſollen nunmehr 
derart beſchleunigt werden, daß ſie binnen 
100 Jahren fertiggeſtellt iſt. 


Es iſt bekannt, daß Monumentalbauten der Vergangen⸗ 
heit viele Jahrzehnte, bisweilen ſogar Jahrhunderte in 
Anſpruch nahmen. Am Kölner Dom iſt rund 700 Jahre 
gebaut worden, bis die letzte Kreuzblume aufgeſetzt worden 
war. 


Man wird einwenden, daß die Baukunſt in der Ver⸗ 
gangenheit noch nicht über die Fülle der techniſchen Hilfs⸗ 
mittel verfügte, die heute allgemein gebräuchlich ſind. Daß 
dennoch lange Baufriſten in den Voranſchlag eingeſtellt 
werden müſſen, zeigen zwei Kirchenbauten in Liverpool, 
der viertgrößten Stadt Großbritanniens. War es Zufall, 
was es Abſicht, in Liverpool wird gegenwärtig an zwei 
kirchlichen Hochbauten gearbeitet, die als Repräſentations⸗ 
bauten ihrer Konfeſſionen angeſehen werden müſſen. Be⸗ 
reits 1904 wurde der Grundſtein zur Kathedrale der 
anglikaniſchen Kirche gelegt. Wenn auch der Krieg 
gewiſſe Verzögerungen in der Erbauung herbeiführte, ver⸗ 
gingen doch 27 Jahre, bis 1931 die Kathedrale für kirchliche 
Zwecke wenigſtens zum Teil in Gebrauch geommen werden 
konnte. Das Außere und die Türme, ſollen zwar bis 1950 
vollendet werden, aber man ſtellt ſich in Liverpool ganz 
allgemein darauf ein, daß wahrſcheinlich erſt am 50. Jah⸗ 
restage der Grundſteinlegung, alſo im Jahre 1954 des letzte 
Teil des Baus vollendet ſein wird. 


Urſprünglich glaubten ihre Baumeiſter mit dieſer 
Kathedrale einen Bau zu ſchaffen, der nicht mehr übertrof⸗ 
fen werden könne. Doch wurde in Rufweite der anglikani⸗ 
ſchen Kirche im Jahre 1933 der Grundſtein zu einer 
römiſch⸗katholiſchen Kathedrale gelegt, die nach 
den Bauplänen die größte der Welt werden ſoll 
und ſogar noch das bisher größte Gebäude auf Erden, den 
Earls Court⸗Ausſtellungspalaſt in London überſteigen 
dürfte. In den vier Jahren der bisherigen Bautätigkeit 
hat ſich bereits herausgeſtellt, daß die Herſtellungszeit bis 
weit in das 21. Jahrhundert hineingreifen wird. Die 
kirchlichen Stellen haben deshalb beſchloſſen die techniſchen 
Errungenſchaften des 20. Jahrhunderts einzuſetzen, um 
die Bauzeit auf hundert Jahre abzukürzen. 
Dennoch iſt man ſich bereits heute darüber im klaren, daß 
trotz intenſivſter Bautätigkeit, vielleicht doch erſt das Jahr 
2040 die Vollendung der Kathedrale ſehen wird. 


Mit fünf Morgen Flächen⸗Ausdehnung übertrifft dieſe 
Kathedrale ihre anglikaniſche Nachbarin um das doppelte. 
Allein die Kuppel ſoll einen Durchmeſſer von 46 Metern 
erhalten. Die Baukoſten werden vorläufig auf 80 Mil⸗ 
lionen Zloty nach unſerer Währung berechnet. Doch wird 
die alte Bauerfahrung, daß man bei derartigen Rieſen⸗ 
bauten mindeſtens ein Viertel des Voranſchlages zurechnen 
muß, ſich wohl auch hier beſtätigen. 


Im Bauſtil find die beiden benachbarten Kirchen 
grundſätzlich von einander unterſchieden. Die anglikaniſche 
Kirche iſt ein gotiſcher Bau aus rotem Sandſtein, die katho⸗ 
liſche iſt im Renaiſſance⸗Stil geplant und wird aus Ziegeln, 
Granit und anderem Geſtein errichtet. Ein merkwürdiges 
Zuſammentreffen hat es gefügt, daß der Erbauer der angli⸗ 
kaniſchen Kirche Sir Giles Scott ein Katholik und der 
Hauptarchitekt für die katholiſche Kirche Sir Edwin Lutyens 
Proteſtant iſt. 


Verlangen Sie überall 


auf der Neife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Trotzdem den Soldaten in der abendlichen Kälte die 
Hände blau anliefen, waren ſie immer noch bei beſter 
Laune, beim geringſten Anlaß zu lachen. Das trompetende 
Geſchrei eines Eſels, bewirkte ausgiebige Lachſalven. Nie 
ſah ich dieſe Krieger niedergeſchlagen, oder von der übel⸗ 
launigkeit ergriffen, die ſo oft in Europa ganze Regimenter 
erfaßt. 

g u langem Schweigen begann der Arzt von neuem 


das Geſpräch, das er ſich immer zuerſt mit Hilfe des Wör- 


terbuches ſorgfältig zurechtlegte. 

„Ich habe Ihnen die Geſchichte eines japaniſchen Hel⸗ 
den erzählt. Es gibt auch japaniſche Heldinnen. Einer 
meiner Freunde, junger Berufsoffizier, erhielt in 
Schanghai einen Brief von ſeiner Frau, die er kurz vor 
Kriegsausbruch geehelicht hatte. Sie teilte ihm mit, daß 
ſie nicht mehr am Leben ſein werde, wenn er dieſen Brief 
leſe. Sie hatte Selbſtmord begangen. „Denn“, ſchrieb 
ſie, „ich weiß, daß du mich lieb haſt, und aus Rückſichtnahme 
auf mich die vorderſten Reihen vermeiden wirſt. Ich kann 
den Gedanken nicht ertragen, daß mein Gatte im Dienſt 
des Mikado ſeine Pflicht nicht voll erfüllt eines unbedeu⸗ 
tenden Weibes wegen. Ich weiß auch, daß du als ein 
wahrer Samurai kämpfen wirſt, wenn der Grund zu deiner 
Vorſicht nicht mehr beſteht.“ 

Ich ging zum Provinantzug, um mir mein Eſſen zu 
holen. Der Wachtmeiſter begrub ſeine Hände in einem 
mächtigen Faß, knetete den Reis zwiſchen ſeinen Fingern 
zur wohlgeformten Kugel und warf ſie mir zu wie einen 
Schneeball. Heute noch erinnere ich mich aufs genaueſte 
der Speiſenfolge jedes einzelnen Tages, an dem ich vom 
japaniſchen Militärkoch abhing. Das Frühſtück beſtand aus 
Reis und einer trüben, dunkelbraunen Suppe. Ich habe oft, 
aber ohne Erfolg, verſucht, ihren Geſchmack mit einem 
europäiſchen Nahrungsmittel zu vergleichen. Als 
Mittageſſen gab es eine dunkelbraune Suppe und Reis, 
während das Nachteſſen wiederum aus Reis und Suppe 
beſtand. Hier und da erhielten wir als Zugabe geſalzenen 
Fiſch oder eingepökelten Kohl. Auf Patrouille aßen die 
Soldaten mit beſtem Appetit den Reis kalt. Die Offiziere 
ſchliefen bei der Mannſchaft und teilten mit den Soldaten 
das Eſſeu. Eine Offiziersküche iſt in der japaniſchen Armee 
eine unbekannte Einrichtung. 


* 


| 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgofzez / Bromberg, Sonntag, 145 November 1937. 


das Problem des bolniichen Dorfes. 


Löſungsverſuch durch Erziehungsarbeiten N 
an der ländlichen Jugend. 


(D. P. D.) Etwa 65 v. H. der Einwohner Polens bil⸗ 
det die Landbevölkerung. Dem Staat kann es deshalb 
nicht gleichgültig ſein, in welcher Lage dieſer überwiegende 
Anteil ſeiner Einwohner ſich befindet, hängt doch von ſei⸗ 
nem Ergehen mit in erſter Linie die Geſamtwirtſchaftslage 
des Landes ab. Die Lage des polniſchen Dorfes wurde 
ſomit zu einem der wichtigſten Probleme, vor das das neue 
Polen ſich geſtellt ſah. Ein Problem, das bisher noch nicht 
gelöſt werden konnte und heute den verantwortlichen 
Staatsſtellen mehr Kopfzerbrechen denn je bereitet. Die 
Armut des polniſchen Dorfes iſt geradezu ſprich⸗ 
wörtlich geworden, und es vergeht kaum ein Tag, da die 
Preſſe ſich nicht mit den verſchiedenſten Fragen der polni⸗ 
ſchen Landbevölkerung beſchäftigt. Dieſe Tatſache kenn⸗ 
zeichnet den Ernſt der Situation, die ſich aus der Ver⸗ 
armung des polniſchen Dorfes ergibt. 

Die Fragen, die ſtändig Anlaß zu neuen Erörterungen 
geben, liegen auf den verſchiedenſten Lebensgebieten der 
Landbevölkerung. Ob es die Wirtſchaftslage iſt, die ſozia⸗ 
len Verhöltniſſe, das kulturelle Niveau, — die Sorgen find 
hier wie da gleich groß und — was das Entſcheidende iſt — 
überaus ſchwierig zu löſen, da die Mittel, die der 
Staat hierfür zur Verfügung ſtellen kann, nur ſehr gering 
iind. Dennoch muß anerkannt werden, daß die Bemühnn⸗ 
gen nicht aufhören, wenn es auch vielleicht noch an der Ein⸗ 
beitlichkeit in der Planung und damit an der entſchiedenen 
Durchſchlagskraft der für den Einſatz bereitgeſtellten Mit⸗ 
tel fehlt. 

Von großer Bedeutung für eine beſſere Entwicklung 
des polniſchen Dorfes in der Zukunft iſt der Plan, bei der 
Ingend zu beginnen und fie für ihre Aufgabe, die fie 
ipäter bei der Übernahme der Wirtſchaften zu erfüllen het. 
vorzubereiten, indem man ſie einer beſonderen Schulung 
unterzieht. Die gewöhnliche Volksſchule genügt nicht hier⸗ 
für, da ihr Niveau für das Spezialgebiet der Landwirt⸗ 
ſchaft nicht ausreicht und ſelbſt oft noch nicht einmal eine, 
den weſteuropäiſchen Anſprüchen genügende Allgemein⸗ 
bildung zu vermitteln vermag. Dieſe Erkenntnis hat dazu 
geführt, daß man Spezialſchulen, „Landwirt⸗ 
ſchaftliche Volksſchulen“ genannt, einzurichten 
beſchloß, um durch fie der ländlichen Jugend die Möglichkeit 
der Ausbildung für ihre Lebensarbeit zu geben. In dieſen 
Schulen beſchäftigt man ſich nicht nur mit der Hebung des 
geiſtigen Niveaus der ländlichen Jugend, ſondern vor allem 
auch mit den Aufgaben, die die praktiſche Wirtſchafts⸗ 
führung an den Landmann und Bauern ſtellt. 

Der Gedanke dieſer Schulen iſt beſtimmt glücklich und 
könnte bahnbrechend in dem Unternehmen zur Hebung des 
kulturellen und wirtſchaftlichen Niveaus des polniſchen 
Dorfes wirken. Allerdings hat er ſich noch immer nicht ſo 
durchſetzen können, wie es erhofft worden war. Das land⸗ 
wirtſchaftliche Volksſchulweſen in Polen hat ſich bis heute 
noch ſo wenig entwickelt, daß es in ſeinem jetzigen Zuſtand 
feine Aufgabe auf breiterer Grnudlage nicht zu erfällen 
vermag. Auf polniſcher Seite beobachtet man dieſes Pro⸗ 


blem mit großer Sorge, da man weiß, daß von feiner Lö⸗ 


ſung auch das Geſamtproblem des polniſchen Dorfes zu 
einem weſentlichen Teil abhängt. 

Anfſchlußreich iſt in dieſem Zuſammenhang ein Auſſatz 
der offiziöfen „Gazeta Polſka“, die ſich ausführlich mit den 
„Landwirtſchaftlichen Volksſchuken“ beſchäftigt 
und nochweiſt, daß ihre Entwicklung einen durchaus un⸗ 
günſtigen Gang nimmt Sie ſtellt zunächſt feſt, daß be⸗ 
reits im Jahre 1900 bei Warſchau eine Muſterſchule dieſer 
Art eingerichtet worden war, und daß der erſte Sejm nach 
der Wiedergeburt des Polniſchen Staates es als eine ſeiner 
dringlichſten Aufgaben betrachtet habe ſich für die Ent⸗ 
wicklung dieſer Schulen einzuſetzen. Damals wurde ein 
Geſetz beſchloſſen, wonach bis zum Jahre 1940 ins⸗ 
nefamt 500 Landwirtſchaftliche Volksſchulen 
errichtet werden folkten. Bis heute, alfo nach 17 
Jahren, da bis zur Erfüllung dieſes Plans nur noch 
drei Jahre Zeit bleiben, beſtehen jedoch erſt 154 
ſolcher Schulen, wobei nicht nur die alte Schule bei 
Warſchau, ſondern auch noch eine große Zahl von Wander⸗ 
ſchulen und Halbfahres⸗Kurſen eingerechnet find. 


Das offiziöſe Organ ſtellt angeſichts dieſer ſchwachen 
Entwicklung des landwirtſchaftlichen Schulweſens die Frage, 
ob der Grund hierfür in der Intereſſeloſigkeit des Dorfes 
zu ſuchen ſei, oder ob man die Bedürfniſſe bereits ſoweit 
erfüllt und die wirtſchaftliche und kulturelle Entwicklung 
ſchon ſo gediehen ſei, daß man dieſe Aktion der Schulgrün⸗ 
dungen unterbrechen könne. Als Antwort hierauf gibt ſie 
eine Reihe von Zahlen an, aus denen zu erſehen ift, daß in 
den Jahren 1992—1936 die Zahl der Schulen im Verhältnis 
zur Zahl der Schüler nur ſehr wenig gewachſen iſt. Da 
die Räumlichkeiten es nicht zulaſſen, müſſen zahlreiche Kan⸗ 
didaten, die ſich für dieſe Schulen melden, zurückgewieſen 
werden. Es habe ſich ereignet, daß von 114 Meldungen 


nur 41, in einem anderen Fall von 224 nur Bea 
tigt werden konnten. nur 45 berückſich⸗ 


Wenn die „Gazeta Polſka“ damit ſagen will, daß das 
Intereſſe für die Schulen vorhanden iſt = das Bedürfnis 
auf jeden Fall noch beſteht, ſo gibt ſie andererſeits durch 
die Nennung der Summen, die vom Staat für dieſe 
Schulen ausgeworfen wurden, deutlich zu verſtehen, daß 
eine der erſten Fehlerquellen in der ſtändigen Verrin⸗ 
gerung der Ausgaben für das landwirt⸗ 
ſchaftliche Schulweſen zu finden ſei. Die Aus⸗ 
gaben betrugen nach den Angaben des Blattes: 

1930/81 4 400 000 gloty 

1931/32 8694 000 
1982/38 1 594 000 
1933/34 1 4 000 85 
1984/95 1 508 000 
1985/6 1 629 000 N 
1936/37 150000 „. 


Dieſe Kürzung der Ausgaben bis zu einem Drittel 
ihrer urſprünglichen Höhe ſei bis jetzt noch auf keinem Ge⸗ 
biet zu beobachten geweſen und wecke ernſthafteſte Beſorg⸗ 
nis — ſchreibt die „Gazeta Polſka“. Es ſei höchſte Zeit, die 
Aktion von neuem mit aller Energie aufzunehmen und die 
finanziellen Mittel den Bedürfniſſen anzugleichen. Das 
ſei nicht nur eine Forderung des Gewiſſens und der ſozia⸗ 
len Gerechtigkeit, ſondern vor allem ein Befehl der Staats⸗ 


* 


Sofort sieht man den Fleck auch auf der 
anderen Seite: der Schmutz hat sich tief ins 
Gewebe gezogen. Man darf die Wäsche 
darum nicht nur oberflächlich, — man muß 


sie auch „von innen“ waschen. 


Wasche die Wäsche darum mit Radion. Es 
entwickelt beim langsamen Ankochen Milli- 
onen feinster Sauerstoffbläschen, die durch 

| das Gewebe hin- 
durchdringen, — die 
Wäsche auch „von 
innen“ waschen. 


Es ift klar, daß die Hebung des Niveaus des pol⸗ 
niſchen Dorfes nicht allein vom wirtſchaftlichen 
Standpunkt aus zu betrachten iſt, ſondern vielleicht in 
demſelben Maße vom in nenpolitiſchen. Die poli⸗ 
tiſche Befriedigung des polniſchen Dorfes wird weitgehend 
davon abhängen, in welchem Rahmen eine wirtſchaftliche 
Beſſerung erreicht werden kann. r 


Robinſon. 


Phantaſtiſche „Karriere“ eines Juden. 


In wenigen Jahren zu einem der reichſten Menſchen 
Polens geworden. 


Man ſpricht ſo oft von Amerika als dem „Lande der un⸗ 

begrenzten Möglichkeiten“, in dem die phantaſtiſchſten 
Karrieren möglich ſind, in dem alles erreichbar iſt, was in 
unſerem lieben Euxopa nur Traum und Wunſch bleibt. 
Man wird ſich nun wundern, wenn man hört, daß auch 
Polen ſich ſolcher Beiſpiele ſchier unwahrſcheinlich 
ſcheinender „Karrieren“ rühmen kann, wobei allerdings zu 
berückſichtigen gilt, daß die Vorausſetzung hierfür vor allem 
die jüdiſche Fähigkeit iſt, rückſichtslos und unbedenklich Ge⸗ 
ſchäfte zu machen. So erregte jetzt der Tod des Juden 
Robinſon in der polniſchen Offentlichkeit großes Auf⸗ 
ſehen, als die polniſche Preſſe ſeinen Lebenslauf ſchilderte 
und dabei geradezu unglaubliche Feſtſtellungen machte. 
Robinſon, bei ſeinem Tode einer der reichſten Menſchen 
Polens und Beherrſcher der Bacon⸗ Ausfuhr, war 
noch vor wenigen Jahren ein kleiner jüdiſcher Händler, der 
dem Ghetto eines galiziſchen Städtchens entſtammte und ſich 
lange Jahre hindurch mit Altwaren⸗ und Holzhandel im 
kleinen abgab. Im Jahre 1929 verlegte er ſich plötzlich auf 
den Fleiſchhandel und brachte es fertig, bereits innerhalb 
eines Jahres 200 000 Zloty zu verdienen. Sein Vermögen 
wird heute auf mehrere zehn Millionen Zloty 
geſchätzt. 
Die nationalradikale polniſche Preſſe ſieht in der 
„Karriere“ dieſes Mannes ein Schulbeiſpiel dafür, wie 
durch die rückſichtsloſe Geſchäftemacherei des Judentums 
das polniſche Volksvermögen in die Hände der Juden über⸗ 
geht. Das Warſchauer „ABC“ ſchreibt hierzu, daß der pol⸗ 
niſche Bauer, dem der Jude ſeine Schweine um einen 
Schleuderpreis abzunehmen verſtehe, für ſich ſelbſt noch nicht 
einmal Salz habe, daß er jedes Streichholz teilen müſſe, 
weil ſeine Armut ihn dazu zwinge, daß ſchwerſte Schulden 
ihn drückten, während der füdiſche Händler ſich an 
ihm bereichere. Eine Legion jüdiſcher Vermittler und 
Unternehmer ſpiele im Leben Polens die Rolle der Heu⸗ 
ſchrecken, die fremde Felder abgraſen, um ſich, wenn ſie 
alles vernichtet haben, nach einem anderen Gebiet auf neue 
Beuteſuche zu begeben. 

Selbſt dem klerikalen „Maly Dziennik“ drängt ſich die 
Frage auf, wie es möglich iſt, daß ein Robinſon ſich in ſo 
kurzer Zeit ein ſolches Vermögen erraffen konnte. Das 
übergewicht gibt dem Juden, jo antwortet der „Maly 
Dziennik“ ſelbſt — die Rückſichtsloſigkeit, die er im Kampfe 
um das Geld anwendet, ſeine Art, nicht nach dem Mittel zu 
fragen, die moraliſche Unempfindlichkeit gegenüber den 
„Gojim“, nun und — — — die Fähigkeit, im Trüben zu 
fiſchen, ſich durch alle bureaukratiſchen Schwierigkeiten und 
Schikanen hindurchzuwinden, ſo daß der Kaufmann und 
Induſtrielle, der den geraden, loyalen Weg geht, am Ende 
verlieren muß. Das ſei aber noch nicht alles. Der Jude 
verdiene in Polen ſeine Millionen, weil er Konzeſſionen 


handel ſich breitgemacht habe. Die Juden beherrſchen den 
Holzhandel, den Eierhandel, den Getreidehandel und den 
Kohlenexport. Sie importieren faſt alles. Der Löwenanteil 
der zwei Milliarden jährlich, die den Umſatz im Handel 
Polens mit dem Ausland ausmachen, gehe durch ihre 


den Hauptteil des Vermögens für ſich hatten, ſammle das 
polniſche Volksvermögen ſich fetzt in den Händen einer 
kleinen Menge von Potentaten der jüdiſchen Großfinanz. 

Es iſt klar, daß die Zeitungen angeſichts ſolcher Tat⸗ 
ſachen ihrer großen Sorge um die Entwicklung des jübdiſchen 
Problems Ausdruck geben und auf eine ſchnelle Löſung 
drängen. 


und Staatsaufträge erhalte und vor allem im Ausland⸗ 


Hände. Während früher wenige reiche Magnatenfamilien 


mehr als 200 000 Ztoty aus Verbonds gelt vn 
ffen. 


. RSCHT,DIE'WASCHE AUCH. „VON. INNEN” 
EM EIN SCHICHT-LEVER ERZEUGNIS 


Polen und die deutſchen 
Kolonial⸗Forderungen. 


Der in Poſen erſcheinende Nowy Kurjer“ be 
ſchäftigt ſich mit der Frage, welchen Standpunkt Polen 
in der Frage der deutſchen Kolonialforderun⸗ 
gen einnehmen ſollte und kommt zu dem Schluß, daß die 
deutſchen Forderungen grundſätzlich als richtig an⸗ 
erkannt werden müßten, mit dem Vorbehalt jedoch, daß ſich 
Polen jeglichen Beſtrebungen, den territorialen Stand der 
Dinge durch eine einſeitige Handlung zu ändern, wider⸗ 
ſetzen ſolle. Mit Recht fragt das Blatt, weshalb nur 
einige wenige Mächte einen ungehemmten Zugang zu den 
Rohſtoffquellen und den überſeeiſchen Abſatzmärkten haben 
ſollen, und betont, es ſei unverſtändlich, warum England, 
Frankreich, Belgien und Italien ein Monopol auf dieſem 
Gebiet haben. Die Gerechtigkeit und die Frage des 
Friedens erſorderten es, daß die Mächte, die ein 
Übermaß an Kolonien beſitzen, einen Teil davon an roh⸗ 
ſtofſarme Staaten abtreten, die keine Kolonien haben. Zu 
dieſen Staaten gehöre auch Polen. Die beſte Art der 
Löfung dieſes Problems erblickt der „Nowy Kurjer“ in 
einer neuen gerechten Verteilung der Kolonien. 
Die großen Kolonſemächte hätten grundſätzlich die Billigkeit 
dieſer Forderung anerkannt, könnten ſich aber zu einer 
Entſcheidung nicht aufraffen, deren Notwendigkeit ſie an⸗ 
erkennen. Dagegen lenkten gewiſſe engliſche Kreiſe den 
deutſchen Ausbreitungsdrang nach Oſten, denn England 
fei ſtets bereit geweſen, den Appetit der Starken auf fremde 
Koſten zu ſtillen. Heute, da Deutſchland eine große Aktion 
um die Rückgabe ſeiner früheren Kolonien in Afrika führe, 
müßte Polen die Welt daran erinnern, daß es als Nach⸗ 
folgeftaat ein Anrecht auf Teile dieſer Kolonien 
zu Siedlungszwecken habe. 


Polen und der antibolſchewiſtiſche Block. 


„Mancheſter Guardian“ berichtet, daß Polen die Ein⸗ 
ladung zum Beitritt zu dem antibolſchewiſtiſchen Pakt, dem 
ſich binnen kurzem auch Italien anſchließen ſoll, abgelehnt 
habe. Das Blatt iſt der Meinung, daß Italien dem Pakt 
auch eine militäriſche Klauſel habe beifügen wol⸗ 
len, daß Tokio damit aber nicht einverſtanden geweſen ſei. 
Der „Mancheſter Guardian“ gibt der Überzeugung Aus⸗ 
druck, daß der antibolſchewiſtiſche Pakt eine potenziale Be⸗ 
deutung habe. Japan wünſche ſich ſchon jetzt während der 
Kampfhandlungen mit China eine militäriſche Po⸗ 
ſition zu ſichern, die ihm bei einem ſpäteren Krieg 
mit Rußland zugute kommen würde. Tokio ſei der 
Meinung, daß die militäriſche Schwächung Rußlands eine 
Tatſache ſei, die immer mehr fortſchreite, ja, daß ſich die 
ſowjetruſſiſchen Offizier⸗Kadres bereits im Zuſtand der 
Zerſetzung befänden. Werde die ſowjetruſſiſche Schwächung 


offenbar, jo kann nach dem „Mancheſter Guardian“ der 


antibolſchewiſtiſche Pakt an Bedeutung gewinnen. 


Unterbrechung der Vorleſungen in Lemberg 


An der Univerſität und der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Lemberg wurden in Zuſammenhang mit den 
letzten antiſemitiſchen Ausſchreitungen die Vorleſungen bis 
auf weiteres unterbrochen. Der Rektor der Univerſität, 
Profeſſor Kulezynſki, deſſen Rücktritt vom Senat nicht 
zur Kenntnis genommen worden war, erklärte bei der 
Wiederaufnahme der Amtsfunktionen, daß er im Laufe von 


zwei Wochen die Ordnung in der Univerſität wieder herſtellen 0 


und im Notfall nicht davor zurückſchrecken werde, auf Grund 
des 8 11 des Hochſchulgeſetzes auf das Gebiet der Univerſität 
Polizei einmarſchieren zu laſſen. 5 
Profeſſor Kulczynſki hatte ſeinen Rücktritt mit den An⸗ 
griffen begründet, die gegen ihn in der polniſchen Preſſe 
e ſeiner Stellungnahme zu den Ghetto⸗Bänken erhoben 
urden. 


3 * 
Ende des „Dziennik Poranny“. 


Die linksgerichtete Warſchauer Zeitung „Dien nik Po⸗ 
ranny“, dos Organ des vor kurzem gemaßregelten Ber 
bandes der polniſchen Lehrerſchaft, iſt unter Zwangs⸗ 
verwaltung gekommen und erſcheint künftig nicht mehr. 
Der abgeſetzte Vorſtand des Verbandes bar dier Zeitung 
zukommen 


bleibſel der Kriſe denn übertriebener Optimismus. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Auf der Höhe der Konjunktur? 


Die Sprache der Statiſtit und der Analogien: kein Grund zu Peſſimismus } 
Eine der eigenartigſten Erſcheinungen der Gegenwart iſt das 


Zittern um die Konjunktur, die übrigens noch nicht einmal in 
allen Ländern eingetreten iſt. Die öffentliche Meinung iſt, wie es 


der engliſche Nationalökonom Robertſon ausdrückt, „zyklenbewußt“ 


geworden, hat ſich alſo die Theſe zueigen gemacht, daß Konjunktur 
und Baiſſe pertodiſch ſich ablöſen müſſen, wogegen die Experten 
in ihren konjunkturpolitiſchen Prognoſen und Auffaffungen 
weniger übereinſtimmend ſind denn je. Die Meinungsverſchieden⸗ 
heiten gehen wahrhaftig weit genug. 

Das 1. Vierteljahrheft des Berliner Inſtituts für Konjunktur 
forihung wies darauf hin, daß die Bewegungsgeſetze des frei⸗ 
ſchwingenden Konjunkturzyklus“ durch die Wirtſchaftspolitik der 
Reichsregierung aufgehoben wurden. Und erſt dieſer Tage lehnte 
der Leiter des Kommiſſariats für Wirtſchaftspolitik der National- 
ſozialiſtiſchen Partei, Bernhardt Köhler, die Wellentheorie glatt⸗ 
weg ab. Aber auch außerhalb der Staaten, die die politiſche 
Totalit. . zumindeſt teilweiſe, auf das Gebiet der Wirtſchaft über⸗ 
tragen, beſtehen ſtarke Meinungsverſchiedenheiten. Prof. Caſſel 
gibt z. B. nur das Vorhandenſein von einem unregel⸗ 
mäßigen Auf und Ab in der Wirtſchaft zu, leugnet aber die 
Entwicklung in regelmäßigen Zyklen. Der engliſche Profeſſor 
Maec⸗Greggor erbringt hingegen für England den Nachweis des 
Vorhandenſeins von achtjährigen Zyklen, andere Forſch'e ſprechen 
von fünf Jahren. Eine gleichmäßig fortich.eitende Wirtſchaft gibt 
es wohl nicht, auch dort nicht, wo man der Anſicht iſt, durch ſtaat⸗ 
liche Eingriffe Rückſchläge verhindern zu können. Es iſt aber auch 
wenig wahrſcheinlich, daß die Konjunkturdauer im Verlauf der 
Jahrzehnte und gar Jahrhunderte unverändert bleibt. 


Die Meteorologie der Konjunktur iſt nicht verläßlicher 
als die der Wetterlage, 


zumal ſie aus einigen wenigen Daten prophezeien möchte und muß, 

was angeſichts der unendlichen Vielfalt der in der Wirtſchaft 

wirkenden Faktoren unmöglich iſt. Die klarſte Feſtſtellung über 

ante machte vielleicht der ſchwediſche Nationalökonom Knut 
ell: 

„Meiner Anſicht nach ſind die Wirtſchaftszyklen realen, von 
den Preisbewegungen unabhängigen Urſachen zuzuſchreiben, ſo daß 
letztere eine nur ſekundäre — haben. Die hauptſächliche 
Urſache der zykliſchen Schwankungen ſollte in der Tatſache geſucht 
werden, daß der techniſche und wirtſchaftliche Fortſchritt ſeiner ur⸗ 
eigenen Natur gemäß nicht dieſelbe gleichmäßig ſteigende Ent⸗ 
wicklung aufrechterhalten kaun, wie z. B. die Erhöhung des 
Bedarfs. Der Fortſchritt iſt manchmal überſtürzt, dann wieder 
verlangſamt.“ 

Wenn nun zwiſchen den beiten Fachleuten tiefgehende Gegen⸗ 
ſätze in den wichtigſten Fragen des Konjunkturfortbeſtandes be⸗ 
ſtehen, iſt es kein Wunder, daß die Wirtſchaft und die öffentliche 
Meinung in allen Ländern in bezug auf die weitere Entwicklung 
völlig desorientiert iſt und Rückſchläge befürchtet. Dabei 
wirkt ſchon dieſe Furcht an ſich als pfychologiſcher Faktor 
bremſend und bewahrt vor übermäßigem Optimismus, der ſtets 
mit eine Urſache ver plötzlichen Rückſchläge, namentlich im Jahre 
1929, war. Weitere Hemmungen bietet die internationale politifche 
Lage bzw. das durch fie entſtehende allgemeine Gefühl der Uns 
ſicherheit. Die Aufrüſtungstätigkeit kann dieſe Wirkung keines⸗ 
wegs wettmachen. Sie wird im allgemeinen weit überſchätzt. In 
USA erreicht der Stehlbedarf der Rüſtung kaum 1 Prozent der 
geſamten Stahlerzeugung und ſelbſt in Deutſchland dürfte er 
10 Prozent kaum überſteigen. Die franzöſiſche Zeitſchrift „Metall 
Bulletin“ führt die Feſtſtellung eines franzöſiſchen Eiſen⸗ 
induſtriellen an, wonach von der etwa 7 Mill. To, erreichenden 
Stahlproduktion Frankreichs kaum 80 000 To. jährlich für Kanonen 
und Munition verwendet werden. Dabei iſt die Stahlproduktion 
einer der von der Aufrüſtung am meiſten profitierenden Induſtrie⸗ 
zweige. Es gibt wohl einige für die Herſtellung von Spezialſtahl 
verwendete Metalle, für welche die 3 ausſchlaggebend iſt, 
fie ſpielen aber im Geſamtgefüge der Wirtſchaft eine ganz und gar 


unbedeutende Rolle. Das plötzliche Aufhören auch der fleber⸗ 


hafteſten Rüſtungstätigkeit würde demgemäß in keinem Land einen 


bedrohlichen Rückſchlag verurſachen. 
tungen find völlig unbegründet. 
Eine etwaige plötzliche Einſtellung der Rüſtung würde auf der 


Die diesbezüglichen Befürch— 


anderen Seite die private friedliche Inveſtitionstätigkeit anregen. 


Entzieht doch die Finanzierung der Rüſtungen anfehnliche Kapi⸗ 
talien der produktiven Verwendung und bremſt daher eigentlich 
die Konſunktur privater Natur. Das gilt namentlich für Europa. 
Die Anſicht, daß das zeitliche Zuſammentreffen der Aufrüſtung und 
des allgemeinen Aufſchwungs in England gefährlich ſei, iſt dem⸗ 
gemäß übertrieben. Einen weiteren beunruhigenden Faktor bildet 
die Baiſſe auf den Weltbörſen. Die Börſenkurſe entſprechen ſchon 
ſeit langem nicht dem Konjunkturſtand und der Rentabilität. Die 
Börſen find eben keine wirtſchaftlichen Barometer mehr, weil fie 
keine unbehinderte Verbindung mehr mit der freien Luft der 
Wirtſchaft haben. Zwetſellos it hier auch die internationale po⸗ 
litiſche Unſicherheit am Werk. 

Verwirrung ſtifteu in vielen Köpfen die ſtatiſtiſchen Daten des 
„legten Konjunkturſahres 1929“. Man nimmt fie in der ganzen 
Welt ſtillſchweigend als Ausgangspunkt für die konjunkturellen 
Vergleiche an. Werden ſie in einer Beziehung erreicht, dann 
glaubt man, daß es keine Möglichkeiten der Weiterentwicklung 
mehr gibt. Man vergißt, daß die Zahl der Bevölkerung der Welt 
gegenwärtig laut Feſtſtellung der Völkerbundſtatiſtik um 12,8 Pro⸗ 
zent höher iſt als 1929 (ohne China). Der Index der induſtriellen 
Weltproduktion erreichte aber im Mai d. J. erſt 107,41, obwohl in 
den Kriſenſahren eine große Anzahl von Staaten induſtrialiſiert 
wurde. Die Nahrungsmittelerzeugung der Welt war 1986 laut 
der vor kurzem erſchienenen Publikation des Völkerbundes „La 
Production Mondiale et Les Prix 1996/37“ kaum um 3 Prozent, die 
. Rohſtoffproduktion der Welt um etwas über 5 Prozent 
öher als 1929. Bremſend wirkt allerdings die Behinderung des 
zwiſchenſtaatlichen Handels; er erreichte im zweiten Quartal 1937 
mengenmäßig erſt 98,1 Prozent der Umſätze 1929. Hier liegen daher 
noch ungeahnte Konfunkturreſerven, wenn einmal die Vernunft 
über Aberglauben ſiegen wird. Die Autarkietendenzen bedeuten 
in den betreffenden Ländern Verteuerung der Produkte und Herab⸗ 
drückung des Lebensſtandards der breiten Maſſen. Dieſe Länder 
werden immer weniger und weniger aufnahmefähig und bremſen 
den wirtſchaftlichen Aufſtieg der Welt und ihren eigenen 
Aufſchwung. 

Auf Grund der bisherigen Feſtſtellungen darf alſo wohl be⸗ 
hauptet werden, 


daß von einer allgemeinen Hochkonjunktur noch nicht 
die Rede ſein kann. 


Die Mertmale eines richtiggehenden Aufſchwungs find noch 
nirgends zu finden. Es beſteht eher noch Mißtrauen ne cr 

rzeſſe der 
Spekulation, übermäßige Kreditausweitung und unbegründete 
Ausweitung der Inveſtitionen als Begleiterſcheinungen wirklicher 
Hochkonjunkturen ſind noch nicht feſtzuſtellen, eine fieberhafte, un⸗ 
geſunde Gründungswelle trat bisher nirgends in Erſcheinung. Die 
Vorausſetzungen für eine überproduktion fehlen. Es wird vielfach 
von einer „minderen Kriſe“ geſprochen und dieſer Standpunkt iſt 
tatſächlich berechtigt. Wir befinden uns im Augenblick noch in den 
Anfangsſtadien der übergangsperiode von der 
tiefiten Depreſſion zur allmählichen Erholung. Da der Auftrieb 
Ende 196 und Anfang 1937 etwas überſtürzt war, erfolgt jetzt 
naturnotwendig 


eine Neugruppierung der wirtſchaftlichen Kräft 
die bisweilen eine Bai e m ” 


dies iſt aber keinesfalls als der Anfang einer rückläufigen Be⸗ 
wegung aufzufaſſen, ſondern eben nur als ein geſunder Rückſchlag 
auf dem Weg nach oben. 

Unter dieſen Umſtänden iſt die ſeit einiger Zeit herrſchende 
Baiſſe auf den Rohſtoffmärkten abſolut nicht als ein be⸗ 
unruhigendes Moment anzuſehen. Die Hauſſe in Rohſtoffen ver⸗ 
anlaßte eine Produktionsausweitung, die ſich aber aus techniſchen 
Gründen erſt viel ſpäter auswirken konnte. Die Preiſe der Final⸗ 
produkte folgten übrigens nicht jenen der Rohſtoffe, eine Periode 
des Ausgleichs, der zunächſt Rückſchläge bringt, war ſomit un⸗ 
vermeidlich. Auch die Kaufkrafterhöhung des Konſums konnte mit 
der ſtürmiſchen Haufe der Rohſtoffpreiſe nicht Schritt halten. Es 
darf ſchließlich nicht unbeachtet bleiben, daß Perioden einer ſtei⸗ 
genden Goldproduktion und erhöhter Goldvorräte bisher in der 
Wirtſchaftsgeſchichte ausnahmslos durch allgemeine wirtſchaftliche 
Profperität gekennzeichnet waren. Warum ſoll es diesmal anders 
ſein? Die Welt war jahrelang an Gold „unterernährt“, nun hält 
ſie ſich ſchadlos dafür. Die Goldpanik hat ſich plötzlich gelegt und 
damit verſchwand ein Faktor, der große Unruh 


haben wird. 


e ete, die viel⸗ 


leicht übermäßige Waren⸗ und Wertpapierhauſſe bremſte und in⸗ 
ſofern nicht unnütz war. Prophezeiungen ſind ſicherlich gewagt, 
namentlich auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiet. Die Rückſchlag⸗ 
pſychoſe iſt aber unbegründet und zumindeſt verfrüht. 

Wie in aller Welt, ſo fragt man ſich auch in Polen bisweilen 
beſorgt, ob wir uns erſt am Beginn, in der Mitte oder gar ſchon 
auf der Höhe des Anſtiegs befinden. Dieſe Sorge macht man ſich 
hierzulande, wiewohl die vergleichende Statiſtik ergibt, daß unſere 
Produktion, unſer Abſatz und die Steigerung des Volkseinkommens 
noch weit hinter dem Stand zurückbleibt, den unſere Nachbarſtaaten 
in dieſer Richtung erlangt haben. Hat die induſtrielle Welt⸗ 
erzeugung zu Mitte dieſes Jahres 107,1 (gegenüber 100 im 
Jahre 1929) erreicht, befinden wir uns heute mit rund 85 noch 
immer am Abhang des Berges; iſt der Welthandel im erſten Halb⸗ 
jahr 1937 mengenmäßig auf 98,1 Prozent der Umſätze von 1929 an⸗ 
geſtiegen, ſo bleiben wir hinter dieſer Zahl mit 88 Prozent noch 
erheblich zurück. Bilden ſtatiſtiſche Ziffern überhaupt eine Unter⸗ 
lage für die Beurteilung der Situation und ihre voraus ſichtliche 
Entwicklung, ſo müſſen wir ſagen, daß wir zunächſt noch ein großes 
Stück von dem nachzuholen haben, was die anderen Länder heute 
bereits erreicht haben, ſo daß man ſchon aus dieſem Grunde die 
Theſe, als hätten wir bereits den Kulminationspunkt überſchritten, 
ablehnen muß. Setzt ſich die Konjunktur bei uns im nächſten Jahr 
derart fort, daß wir nach einiger Zeit dort ſtehen, wo ſich Welt⸗ 
produktion und Welthandel jetzt befinden, ſo werden wir dann noch 
immer den weiteren Weg zu derjenigen Aufſtiegshöhe zurück⸗ 
zulegen haben, die die übrige Welt bis dahin erklommen 


Die Beſteuerung von Handelsvertretern 
auslär.Difcher Firmen in Polen. 


Nach einer kürzlich bekannt gewordenen Entſcheidung hat das 
Oberſte Verwaltungsgericht zu der Frage der Beſteuerung von 
Handelsvertretern ausländiſcher Firmen, die ein Lager unter⸗ 
halten, Stellung genommen. Solche Handelsvertreter unterliegen 
nach Artikel 5 des Gewerbeumſatzſteuergeſetzes der Umſatzſteuer vom 
vollen Umſatz, während Handelsvertreter, die kein Lager unter⸗ 
halten, die Umſatzſteuer nur von der Summe ihrer Proviſionen 
bezahlen. Nach der Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichts 
iſt es für die Frage der Beſteuerung ausländiſcher Handels⸗ 
vertreter- die ein Lager unterhalten, gleichgültig, ob 

1. der Handelsvertreter den Verkauf von dem Lager vornimmt, 


2. der Handelsvertreter den Verkaufsauftrag an die aus⸗ 
ländiſche Firm abtritt und dieſe den Verkauf von dem bei ihrem 
ai befindlichen Konſignationslager an den polnischen Käufer 
vornimmt, 


Geldmarkt. 

Der Mert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 6. November auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard. 
ſatz 6°. 


Warſchauer Börſe vom 5. November. Umiag, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.85, 90,03 — 89,67 Belgrad —, Berlin =, 212.97 
— 212,11. Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig ——, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 292,45, 293.17 — 291,73, apan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117,65, 117,94 — 117,36, London 26.35, 
26.42 — 26,28, Newyork 5.28 ¼ 5.29%, — 5,27, Oslo 132,40, 
132,73 — 132,07, Paris 17,91. 18.11 — 17,71. Prag 18,51, 18,56 — 18.46, 
Riga —. Sofia —. Stog hom 135,85, 136,18 — 135,52, Schweiz 122,50, 
122,80 — 122,20. Selfingfors ——, 1167 — 11,61, Wien —.—, 
99.20 — 98,80, Italien —,—, 27,93 — 27,73. 


Berlin, 5.November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,482—2,486, 
London 123,36—12,39, Holland 137,19—137,47, e 62,12 bis 
62,24, Schweden —.— Belgien 42,14-42,22, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,392—8,408, Schweiz 57.45—57,57, Prag 8,676 
bis 8,694, Wien 48.95 49,05, Danzig 47.00 — 47.10. Warſchan —.—. 


Die Bank Polti zahlt heute für; 1 amerikaniſcher Dollar 
5,26 Zt., dto. kanadiſcher 5,25¼ 80 1 Pfd. Sterling 26,26 31. 
100 Schweizer Frant 122,00 Zt, 100 franzöſiſche Frank 17,61 34. 
100 deutſche Reichsmark in Papier 115,00 3%, in Silber 118,00 Jl., 
in Gold feſt — — 3]., 100 Danziger Gulden 99,80 34. 100 tſchech. 
Kronen 16,50 Zt, 100 öſterreich. Schillinge 97,50 J., holländiſcher 
Gulden 291,45 Zl., belgiſch Belgas 89,60 34, ital. Lire 21,00 31. 


Effektenbörſe. 
Poſener Effelten-Börie vom 5. November, 


5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke. . . 61.25 G. 
1 mittlere Stücfʒde . . . 58.50 + 
kleinere Stücke ; . 57.006, 
4% Brämien-Dollar-Unleihe (S. III 1. = 
4½ / Obligationen der Stadt Poſen 196 . ». . 2 — 
4½%¼ Obligationen der Stadt Poſen 1299 . .. — 
5%, 8 andbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Polen — 
5% ligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6..31) —. 
4./,°/, umgeit. Zlotypfandbriefe d. Poi. Landſchaft . Gold 38.00 + 
4½½% Zloty. Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie 1 52.25 G. 
de onvert.-Pfandbriefe der Poſener Landſchaft .. 5450 + 
Bank Gultownictwa (ex. Diid) ; „P 
Bank Polſti (100 20 ohne Coupon 8%, Div. 1933. = 
Piechein. abr. Wap. i Cem. (30 3.) sa a 3 1 ı _— 
CCCCLCCII!i l A VeRc Wer N mat Sal vr ie Me 
uban⸗Wronki (100 2) „ aa ss 20 „ 81 38.70 
Cukrownia Krulzwica . »:; as a „ 1 1 1 1 1 ıı — 


* 


Tendenz: unverändert. 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
5. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Transaktionspreiſe: 


Hafer! 15 to Be Ne HER EBENE 21.40 
O h re rn een ae 21.25 
Hafer II 10 to „ wa 1 a a 20.40 
Richtpreiſe: 
Weizen 27.00—27 50 | Rotklee, roh 
Roggen 712 gl. . . 22.00 — 22.25 Schwedenlle . . —— 
Braugerſte . . . 33.00-24.00 Gelbklee, enthülſt —.— 
Gerſte 700-717 f/. . 22.00 — 22.25 Senf 38.00 —40.00 
Gerſte 673-678 g/l. . 21.00-21.50 | Biltoriaerbfen . . 24.50 — 26.50 
afer 1 480 /.. . 21.00-21.25 | rolgererbien . . . 24.00-25.50 
afer II 450 g/l... . 20.00-20.25 | Klee gelb, o. Shalen —.— 


eluſchtften 
ommerwicken 


oggenmehl re 
0 60.50 30.75—91.75 


10-65% 29.25 — 30.25 Weizenſtroh, loſe . 5.95—6.20 
„1650-65 ¼ 22.2—28.25 Weigzenſtroh, gepr. 6,45—6.70 
Weizenmehl Roggenitroh, oſe . 6.30 —6.55 
„ 10-30% . 46.75 — 47.25 5 gepr. 7.05—7.30 
0-50%, 42.75—43.25 | Haferitrob, loſe . . 6.35—6.60 
„180-65°%, 40.75—41.25 galeekzo gepreßt 6,85—7.10 
„ [130-65%, .37.75—38,25 eritenitrob, loſe . 6.05—6.30 
„ Ia 50-65 / . 32.75—33.25 enſtroh, gepr. 6.55 6.80 
„ III 65-70% 29.75—30.25 Heu, loſe . . . 7.808,10 
noggentleie . . 15.00—15.75 Hei, epreßt 8.25—8.75 
Meizentleie (grob) . 16.00 — 16.25 eben loſe . 8.70—9.20 
Meigentleie,mittelg. 14.75—15.25 | Negehen, gepreßt  9.70—10.20 
Geritentleie . . . 15.75-18.75 Leinkuchen 23.25—23.50 
Winterraps . 57.00—59.00 RNapskuchen 20.00 —20.25 
Leinſamen 49.00 — 52.00 Sonnenblumen. 
blauer Mohn. . . 77.00-80.00 tuchen 42—43%, . 24.25—25.00 
gelbe Zupinen .. —— Speilelartofieln. . 2.50—3.00 


Fabriktartofieln p.keg % 18 gr 
Seradellaa . —.— Soyaſchroet 

Geſamttendenz: ruhig. Umſatze — 10, davon 727 to 
Roggen, 179 to Weizen, 135 to Gerſte, 265 10 Hafer. a 


blaue Lupmen 


D 


. 4.00—25.00 | 


8. Verkäufe der 1 Waren, die ſich auf dem Konſignations⸗ 
lager des Vertreters befinden, von der ausländiſchen Firma un⸗ 
mittelbar an den Käufer ſtattfinden, und zwar ohne Inanſpruch⸗ 
nahme des Lagers und ohne irgend welche Anteilnahme des Ver⸗ 
treters an der Durchführung des Verkaufs, das heißt zum Beiſpiel 
ohne ſeine Faktuierung bzw. ſein Inkaſſo. Für die Beſteuerung 
vom vollen Umſatz in den vorerwähnten Fällen iſt lediglich er⸗ 
forderlich, daß der Vertreter von der ausländiſchen Firma Pro⸗ 
vifionen für die getätigten Verkäufe erhält. 


Außenhandelsrat ſtatt Zentraleinfuhrkommiſſion. 


Mit dem 1. November d. J. hat der Außenhandelsrat Polens 
die bisher von der Zentraleinfuhrkommiſſion ausgeübten Agenden 
für die Verteilung der Einfuhrkontingente übernommen. Beim 
Außenhandelsrat wurde ein Einfuhrausſchuß gebildet, in dem der 
Verband der Handels⸗ und Gewerbekammern mit 10 Stimmen, die 
Aus landhandelskammer in Danzig mit 2 Stimmen, der Zentral⸗ 
verband der golniſchen Induſtrie mit 1 Stimme, der Zentralverband 
der Mittel⸗ und Kleininduſtrie mit 1 Stimme, der Verband der 
Verbrauchergenoſſenſchaften mit 1 Stimme und der kaufmänniſche 
Zentralverband mit 1 Stimme vertreten ſind. Ferner haben der 
Verband der Land wirtſchaftskammern 6 Vertreter und der Verband 
der Handwerkerkammer 2 Vertreter in dieſem Ausſchuß. Aufgabe 
dieſes Ausſchuſſes iſt es, . für die Verteilung der Ein⸗ 
uhrkontingente und Gutachten über Vorſchläge, die von anderer 
Seite gemacht werden, zu erſtatten. 


Danziger Wirtſchafts meldungen. 


Eine Ja baruppe Danziger Leder⸗Groß⸗ und Einzelhandel ift, 
wie unſer Danziger Mitarbeiter meldet, bei der Danziger In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer errichtet worden. Fachgruppenlefter 
iſt der Kaufmann Helmuth Kluge. 

* 

Für die Niederlaſſung Danzig der Dyckerhoff⸗ und Widmann 

Kom. Gef. wurde dem Oberingenſeur Dr. Ing. Hans Lange in 

Königsberg Geſamtprokura erteilt. — 9 — 
* 

Die Buchdruckerei⸗Firma Dix u. Co. in Danzig if als Geſell⸗ 
ſchaft nach einer Eintragung im Handelsregiſter aufgelöſt. Das 
Handelsgeſchäft iſt unter der Firma Ern ſt Gnu sche, vorm. 
Dix u. Co., auf den Kaufmann Ernſt Gnuſchke übergegangen. Die 
Haftung für die ir. Betrieb des Geſchäfts begründeten Verbindlich⸗ 
keiten iſt von dem Erwerber ausgeſchloffen. 

* 

Die Firma „Daimon“, Fabrik elektrotechniſcher Apparate 
G. m. b. H., hat ihr Stammkapital um 200 000 auf 400000 Gulden 
erhöht. Tie The Ever Ready Company Great Britain, Ltd., London, 
bringt von der ihr gegen die „Daimon“ zuſtehende Forderung auf 
Auszahlung eines Buchgewinns den Forderungsanteil von 200 000 
Gulden ein, der auf die von ihr zu übernehmenve Stammeinlage 
angerechnet wird. 


Amtl. e Notierungen der Oromberger Getreidebörie 
vom 6. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläffig 3% Unreinig keit 
Weizen I 748 g/l. (127.1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigteit, Weizen II 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6% Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76.7 f. h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 f. h) zuläſſig 2%, Un« 
reinigkeit. Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110,1 1. b.) zuläſſig 4% Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to 
Roggen -0 —.— raugerſte oh Mr 
Roggen — to —.— Braugerſte — to - 
Stand.⸗Weizen — to —.— Gerſte 661-667 8/öl.— to. 
Ste: : 120 5 21.00 21.30 Sets 114-115 f.b.— to . 
— — onnen 
55 e Sinmenfuden 0 
N Richtyreiſe: 


Roggen. . 28.00 — 23.25 Viktorigerbſen 28.50—25.50 
Weizen I 748 8/ . . 28.00 — 28.25 N . 23.00—25.00 
Weizen II 726 g/l, eluichten . 


: 18.00-13.50 


3 

PET 

Braugerſte . . 22.50 — 28.50 | blaue Pupinen ; 
a) Gerſte 673 678 U/l. 19.75—20.00 gelbe Lupinen . 18.50 — 14.00 
b) Gerſte 644-650 f /I. 19.00 — 19.50 Winterraps 56.00 —58.00 
S . 21.25 — 21.50 Rübſen  ; . 52.00-53.00 
Roggenmehl 6-82 —.— blauer Mohn. „ 75.00 89.00 
„4 0-65%. m. Sack 92.50 — 38.00 Leinſamen 48 00—51.00 


F . 35.00—38,00 
Geibflee, enthülſt —— 
Meihtlee, ger. 
Rotklee, unger. ; ; —.— 
Rotklee 97°, ger. 


5 0-70 / 31 65—32,35 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) 
Roggennachm.0-95% 28.00 29.00 
Weizenmehl m. Sack 
Export Danzig —.— 


1'0-30%, 48.50-49.50 | Leinkuchen 24.00 —24.50 
A 10-50%. 44.00-45.50 | Rapstuhen .,:,. 20.00-20.50 
5 A 0-65°%,, 42.00 - 43.50 Sonnenblumenku 
Weiseniärni ee zu 8 24995500 
oOlaſcht I 50 — 28. 
en Seto den Pom. 3.75—4 25 


Speiſekartoffeln Netze) 3 25—3.50 
Fabrikkaxtoffeln. . 16/17 gr 
Lartoffelflocken . . 16 0016.50 
Trockenſchnitzel 8.00 — 8.50 
Roggenſtroh, loſfe. —— 

Rogaenitroh, gepr., 9.50— 10.50 
Netzeheu, loſe. . . _8.75—9.75 
Netzeheu, gepreßt . 9.50 — 10.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Hafer, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ruhig, Gerſte ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 619 to] Svpeiſekartoff. 15 to afer 110 to 
Weizen 148 to abrikkartoff. 75 to emenge — to 
Braugerie — to aatlartoffeln — to] Roggen⸗Stroh — 0 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. — o] Sonnenbiumen« 
b) Winter⸗ „ —to Blauer Mohn 8 to kerne — to 
o' Gerſte 394 to aistleie — to | gelbe Lupinen — to 
Roggenmehl 119t0 | Geritentieie 300 laue Lupinen — to 
Weizenmehl 131 to eu 20 to] Wicken — to 
Viktorigerbſen — to ojaſchrot --t0 | Sonnenblumen⸗ 
olger-Erbien — to Leinſamen — to kuchen — to 
Feld⸗Erbſen — to Raps 17 to] Rapsſchrot — to 
Roggenkleie 71 to Trockenſchnitzel — o | Trockenſchnitzel 30 to 
Weizenkleie 48 to Buchweizen — to | Rübenſamen 10 to 

Geſamtangebot 2089 to. 

Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. Bydgoszcz. 
notierte am 5. Fee . für 100 kg in Zloty: gehe, 
130—150, Notklee, prima ——, Weißklee 140-180, Weißklee, 
prima —.—, Schwedenklee 150-180, Gelbklee 60-80, Wundkles 


80, engl. Raygras 65—90, Timothee 2025, Seradella —.—. 
Minterwid 555. Peluſchken 20-21, Biltoriaerbien 23—26, 
a ee A een Zeugen 

5—80, rdezahnmais, afrikaniſcher —.-—. 200. 
italieniſches Raygras —.—, Raps 58—59, Leinſamen 47-497 Fabrik⸗ 
kartoffeln per kg / 18½ gr. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
Wiefel & Co., een et, Am 5. November notierte unve rpindiſch 
für Durchſchnittsqualit. ver 100 Kg.: Rottlee ungerein. 40160, Weih« 
lee 170— 210, Schwedenklee 240, Gelbtiee, enthülſt 90—100, 
Gelbtlee in Hülſen 45—50, Inkarnatklee —.—, Wundklee 90 100, 
engl. Raygras, hieſiges 80—90, Timothee 2024. Seradella 30—32, 
Sommerwicken 22—24, Winterwiden(Vieia villosa) 54—58, Peluſchken 
21—23, Viktoriaerbſen 24—27. Felderbſen 22—23. Senf 4042. 
Sommerrübſen 56-60. Winterraps 5759, Buchweizen 28—32, Hanf 
52—56, Leinſamen 49—51, Hirſe 24—28, Mohn, blau 78—82, Mohn, 
weiß 90— 100. Lupinen. blau 13—14. Lupinen. gelb 14—15 2]. 


Poſener Butternotierung vom 5. November. (Jeſtgeſetzt durch 
die Weſtpolniſchen Mollerei⸗Zentralen. Gr oſch andelspreiie, 
Exportbutter: Standardbutter 3,65 U pro lg ab Lager Polen: 
Nicht⸗Standardbutter —.— zi pro kg. Inlandbutter: 
J. Qualität 3,40 1 pro Il. Qualität 3.20 zi pro kg. Klein» 
verlaufspreiſe: l. Qualität 3.60 — 3,30 1 pro ke, 


